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Politiſche Neberſicht. 
Breslau, 17. October. 
Ueber die Stellungen, welche die politiſchen Parteien jetzt allgemach auf 
dem Kampfplatze bei den bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen 
eingenommen haben, ſchreibt die „Nation“: „Auf der einen Seite ſtehen 
die Conſervativen aller Grade. Die Epitheta Alt, Neu oder Frei vor 
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ihrem Namen haben nur decorative Bedeutung. Sie alle haben dem Fürſten 


Bismarck unbedingte Heeresfolge zu leiſten und nur in der Bewunderung 
der anderen Miniſter ift ihnen ein gewiſſer Spielraum gelaſſen. Der 
Landrath hat bei den Candidaten dieſer Kategorie das Amt des Cenſors 
und des Einpeitſchers zu verrichten, und da er von keines Menſchen Ge- 
[horſam gegenüber den Wünſchen der Regierung mehr überzeugt fein kann, 
als von feinem eigenen, jo ift er in ungezählten Fällen zugleich ſelbſt der 


ICandidat, der, von dem Vertrauen der Eingeſeſſenen feines Kreiſes getragen, 


‚aus der Heimlichkeit feiner ſtillen Verwaltungsfreuden herausgeriſſen und 


vor das Auge der angenehm überraſchten Centralbehörde geführt wird. 
Den Spuren der Conſervativen folgend und wie das Käthchen von Heil- 
fonn auh durch die ſchlechteſte Behandlung nicht zu verſcheuchen, wandelt 
die nationalliberale Partei einher. Sie erſcheint bei der diesmaligen 
Muſterung beinahe in allen Wahlkreiſen in gouvernementaler Uniform, 


und nur der Verdacht des rückfälligen Liberalismus hindert ihre Aufnahme 


in den engeren Bund. Die Nationalliberalen haben noch vielfach vorher 
das Noviziat des Gouvernementalismus durchzumachen und durch beſchei⸗ 
dene Dienſtleiſtungen bei den Wahlen, durch Beſeitigung früherer Freunde 
fu. dergl. ſich der höchſten Ehre würdig zu erweiſen.“ 


Die Nachrichten von der Balkanhalbinſel lauten fortwährend in 
hohem Grade widerſprechend. Aus Berlin und Petersburg kommen ver⸗ 
hältnißmäßig friedlichere Meldungen, man hält noch immer an ber Hoff- 
nung feſt, es werde gelingen, nicht blos die Pforte und Bulgarien zu ver⸗ 
ſöhnen, ſondern auch Serbien und Griechenland von activem Vorgehen 
zurückzuhalten. Weſentlich ſchlimmer lauten die über Wien kommenden 


Nachrichten. Danach hätten die ſerbiſchen Truppen die Grenze bei Niſch 
bereits überſchritten oder wären doch im Begriff, dieſelbe zu überſchreiten. 


(Vergl. unſere Depeſchen im heutigen Morgenblatte.) Die „N. Fr. Pr.“ 


erhielt folgende Depeſche aus Belgrad, 16. Oct.: 


Serbien hat gegen die Beſchlüſſe der Botſchafter in Konſtantinopel 
Proteſt eingelegt und die Action gegen Bulgarien begonnen. Die 
Militärverwaltung hat der Feldbäckerei die ſchleunigſte Erzeugung von 
Zwieback und die Vertheilung deſſelben an die Mannſchaften binnen drei 
Tagen angeordnet. Heute wurde die ganze Nacht in der Staatsdruckerei 
gearbeitet. 19 05 Arbeit wurden nur Vertrauensperſonen beigezogen und 
die Arbeit geheimgehalten, doch glaubt man allgemein, daß das Manifeſt 
und die Kriegsproclamation gedruckt worden ſind. Nach einer eben ein⸗ 
gelangten Meldung hat ein Theil der nächſt Niſch concentrirten ſerbiſchen 
Truppen die bulgariſche Grenze geſtern um 5 Uhr über⸗ 
ſchritten. Graf Khevenhüller begab ſich geſtern wieder nach Niſch. 

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten, gewiß aber iſt, 


Daß Serbien ſich in höchſt kriegsluſtiger Stimmung befindet und daß König 


Milan, durch die Verhältniſſe gezwungen, bereit zu ſein ſcheint, den ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu wagen. 

Wie der „Standard“ erfährt, ſandte die ſpaniſche Regierung bereits 
am Dinstag eine neue Antwortsnote nach Berlin, welche die Ver⸗ 
mittelung des Papſtes wiederholt acceptirt, aber die Argumente der letzten 
deutſchen Note gegen die Rechte Spaniens auf die Souveränetät über die 
Karolinen zu widerlegen ſucht .. .. Da der Text der letzten deutſchen 


Wildes Blut.) 

Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Der Förſter verfolgte aufmerkſam ſeine Bewegungen, wobei es in 
ſeinen von weißen Brauen überſchatteten Augen wie erwachendes 
Verſtändniß aufleuchtete. Doch als Walkort keine Miene machte, das 
unterbrochene Geſpräch fortzuſetzen, hob er mit einer gewiſſen Be⸗ 
fangenheit an: 

Anfänglich wollte ich fragen, wie's denn mit dem Verkauf des 
Ausbaus ſtände; jetzt hingegen ſchwebt mir anderes vor. Es will 
mir nämlich ſcheinen, als wüßten Sie mehr von den verſtorbenen 
Blenfeld's, als irgend einer in dieſer Gegend, und als wär's mit dem 
Kauf nur eine Art Spiegelfechterei. | 

Walfort war ftehen geblieben und legte die Hand an die Stirn, 
wie ſeine Gedanken ſammelnd. Er vergegenwärtigte ſich, in ſeiner 
tiefen Entrüſtung mehr über ſeine geheimen Zwecke verrathen zu haben, 
als es bei ruhiger Ueberlegung geſchehen wäre. Doch die entflohenen 
Worte konnten nicht zurückgerufen werden; außerdem war die ehr⸗ 
würdige Erſcheinung des greiſen Förſters gewiß geeignet, ihn ſeine 
Offenheit nicht bereuen zu laſſen. Fehlte ihm aber Jemandes Rath 
und Beiſtand, ſo hätte er ſich in der That keinen aufrichtigern Freund 
wünſchen können, als grade ihn. 

Warum ſollte ich es leugnen? ſprach er nach kurzem Sinnen. Ja, 
ich kenne die Vorgeſchichte der Blenfeld's, und wenn ich zu dem Vor⸗ 
wande, den Ausbau zu kaufen, meine Zuflucht nahm, ſo geſchah es, 
um, ohne Argwohn zu erwecken, mit Fräulein Blenfeld mich zu be⸗ 
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freunden, fie ſelbſt und ihre Lage zu prüfen, demgemäß zu ent- 


ſcheiden und das Fernere zu veranlaſſen. Ihnen zur Stunde mehr 
zu ſchildern, anzuvertrauen, wer mich beauftragte, würde zu weit 
führen. Darauf aber mögen Sie bauen, daß, wenn es drüben in 
Amerika Menſchen giebt, welche den fröhlichen Junker Florentin am 
liebſten mit den Eltern zugleich aus dem Leben geſtrichen hätten, auch 
andere vorhanden ſind, denen Florence's Wohlfahrt theuer iſt wie das 
eigene Herzblut. 

Das iſt gar zu wunderſam, entgegnete der Förſter, und treuherzig 
reichte er Walkort die Hand, faſt zu wunderſam, um alles auf ein⸗ 
mal zu faſſen. Möge Ihr Beginnen zu Gunſten des Kindes ge⸗ 
ſegnet ſein — hm, wer hätte das gedacht — nehmen Sie aber auch 
mein heiliges Verſprechen, daß, wo nur immer Sie meiner Dienſte 
benbthigt fein follten, Sie nicht vergeblich bei mir anklopfen. 

Und wenn Sie je in einer guten Sache eine Hand rührten, ver⸗ 
ſetzte Walkort überzeugend, fo geſchieht es in Allem, was Sie zur Er⸗ 
leichterung meines Unternehmens beitragen. Dieſen Brief, wollen 
Sie ihn mir überlaſſen? 

Behalten Sie ihn, ja, 
Leben und Sterben. 


) Nachdruck verboten. 


behalten Sie ihn ſchon allein von wegen 
Leute in meinem Alter dürfen nicht über den 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 f. 
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Antwortnote weder hier noch in Madrid bis jetzt bekannt gegeben worden, 
ſo mag folgende Analyſe der vier Hauptpunkte ihres Inhalts, die der 
„Liberal“ giebt, hier Platz finden: 1) Deutſchland erkennt Spanien keinerlei 
Recht auf die Souveränetät über die Karolinen und Palaos zu; 2) Deutſch⸗ 
land zieht die frühere Beſitzergreifung der Inſel Yap durch die Spanier 
in Zweifel und ſtellt dieſe Frage unter Vorbehalt; 3) Deutſchland erklärt 
ſich nicht für befriedigt durch die Vorſchläge Spaniens, die ihm Handels- und 
Schifffahrtsfreiheit in den Archipelen, ſowie das Recht zu Flottenſtationen 
und Kohlendepots dort einräumen wollen; 4) die deutſche Regierung iſt 
indeß ſo ſtark von der Unmöglichkeit für Spanien überzeugt, dieſe Forde⸗ 
rungen anzunehmen, daß ſie nochmals die Vermittelung des Papſtes in 
Vorſchlag bringt. 


Deutſchlan d. 

& Berlin, 16. Octobr. [Communales. — Perſonalien. 
— Von der Generalſynode. — Die conſervativen Can: 
didaten. — Gräf.] Eine eingehende Berathung hat unſer 
Magiſtrat darüber gepflogen, ob es ſich nicht empfehle, auf Omnibus, 
Thorwagen und ähnliches Fuhrwerk eine Abgabe zu legen. Nach 
lebhafter Debatte wurde beſchloſſen, die ganze Angelegenheit noch um 
ein Jahr zu vertagen. Es handelt ſich weſentlich um die Frage, ob 
die Steuer einen angemeſſenen Ertrag liefern und wie ſie zu geſtalten 
fein würde. — Der Stadtrath Kunz hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſein Amt niedergelegt. — Dem Kammergerichtsrath Steinhauſen 
it die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt worden. 
Kammergerichtsrath Steinhauſen iſt im großen Polenproceß Anfang 
der ſechsziger Jahre thätig geweſen. — Der Generalſynode ſind 
heute zwei Schreiben des Oberkirchenraths zugegangen, von denen 
das erſte die Einrichtung eines gemeinſamen nationalen Buß⸗ 
und Bettages betrifft und berichtet, daß die Schwierig: 
keiten, welche die Angelegenheit bisher gefunden habe durch 
die Erklärung der Kirchenregimente von Nord- und Mittel⸗ 
deutſchland beſeitigt ſeien und man nur auf das Vorgehen 
Preußens warte. Dieſes Vorgehen werde erfolgen, ſobald dem gez 
meinſamen Feiertage, welcher auf den letzten Freitag des Kirchen⸗ 
jahres gelegt ſei, der ſtaatliche Schutz zugeſichert ſein wird. Auch 
dieſer Schutz iſt in nächſter Zeit zu erwarten. „Wir glauben hier⸗ 
nach die Hoffnung hegen zu dürfen, daß auch die letzten der Er: 
reichung des Zieles bisher entgegenſtehenden Hinderniſſe in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit beſeitigt ſein werden,“ ſo ſchließt der Bericht. Als eins 
der wichtigſten zu berathenden Geſetze iſt der Generalſynode heut der 
Entwurf eines Relietengeſetzes für evangeliſche Geiſtliche zuge: 
gangen, welches auf ähnlichen Grundſätzen baſirt und ausähnlichen Motiven 
begründet iſt als das gleiche die Reichsbeamten betreffende Geſetz. 
— Cremer und Genoſſen hatten in ihren Angriffen gegen Irmer 
und Genoſſen, die ſogenannte Lehrerpartei, darauf hingewieſen, daß 
letztere immerhin im IV. Landtagswahlkreiſe, wo ſie noch auf 
5 deutſchen Bürgervereine im Kreis Einfluß hätte, ihr Glück ver: 


ſuchen möchte, im I. und II. Landtagswahlkreiſe dagegen folle fie die 
Hand vom Spiele laſſen. Mit dieſer beſcheidenen Rolle haben ſich 
die Herren Irmer und Genoſſen zufrieden gegeben, ſie werden nun 
im IV. Landtagswahlkreiſe ſelbſtſtändig vorgehen; freilich ſind hier die 
Trauben ſehr ſauer und ſelbſt von 
Conſervativen kann keine Rede ſein. 


einem Achtungserfolg der 
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folgenden Tag hinaus denken. Aber eine Frage möchte ich mir er- 
lauben: Verſtand ich recht, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß Sie den Junker Florentin von hier fortnehmen, wohl gar mit 
nach Amerika hinüber. 

Mehr als wahrſcheinlich iſt, daß ſie mich begleitet, antwortete 
Walkort zuverſichtlich, denn die Hoffnungen, welche ſich an meinen 
Beſuch hier knüpften, ſind in einem Maße übertroffen worden, daß 
es thöricht wäre, noch Zweifel hegen zu wollen. Wohl fließt wildes 
Blut in Florences Adern, allein das gereicht ihr da, wo ſie die 
Herzen gewinnen ſoll, eher zum Vortheil als zum Nachtheil. Sie 
beſitzt feen Muth und excentriſche Launen, ohne daß dadurch eine 
edle Jungfräulichkeit beeinträchtigt würde. Rechne ich dazu aber ihre 
Herzensgüte, welche ſich ſogar in ihren tollſten Einfällen nicht ver⸗ 
leugnet, ſo nennt ſie einen Schatz ihr eigen, der mehr, weit mehr 
werth iſt, als alles Gold, was ihr vielleicht auf die eine oder die 
andere Art zufallen mag. Schon morgen könnte ich mit ihr abreiſen, 
und ich habe alle Urſache, zu glauben, daß ſie ſich leicht genug ent⸗ 
ſchlöſſe, mich zu begleiten; allein es hängt viel, unendlich viel davon 
ab, daß ich in das verderbliche Gewebe eindringe, deſſen hinterliſtig 
geſponnene Fäden von dem fernen Erdtheil bis in dieſe friedliche 
Landſchaft, o, bis in das Haus dieſes Ottke hineinreichen. 

Während des letzten Theils des Geſprächs war die Hausmagd 
mehrfach eingetreten, um den Tiſch zu decken. Als ſie aber gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Frau Förſterin das dampfende Mahl auftrug, war's 
für heute mit der Berathung vorbei. Eine neue Unterhaltung ent⸗ 
ſpann ſich, bei welcher die redſelige alte Frau vorzugsweiſe das Wort 
führte und bei Walkort wie bei dem Förſter ſtets das freundlichſte 
Entgegenkommen fand. 

XIV. Capitel. 


í Die Begegnung auf der Laudſtraße. 

Es giebt Charaktere, ſelbſt unter dem ſchwächern Geſchlecht, welche, 
von Hauſe aus zum Grauen hinneigend, an einſamen Orten zur 
nächtlichen Stunde ſogar durch das Geräuſch der eigenen Bewegungen 
erſchreckt, nach Ueberſchreiten einer durch ernſte Ereigniſſe bedingten 
Grenze keine Furcht mehr kennen, auch dann nicht, wenn die Um⸗ 
gebung dazu geſchaffen, unheimlichen Empfindungen alle Pforten zu 
öffnen. Zu ſolchen unerſchrockenen Naturen zählte Hanna Klaſen, 
ſeitdem ſie den erſten Schritt auf Wegen gethan hatte, auf welchen 
ihr die Schmach der Anklagebank und langjähriger Haft entgegen 
grinſte. Doch die Gefahr, anſtatt ſie einzuſchüchtern, ſtählte ihren 
Muth, erhöhte ihre Kaltblütigkeit. In ihrem Herzen, in ihrer alle 
Schranken überſteigenden treuen Anhänglichkeit an den gefangenen 
Geliebten beſaß ſie einen Bundesgenoſſen, welcher mit jedem neuen 


baren Kraft verſchärfte, ein ihr vorſchwebendes Ziel nie aus ihrem 
Geſichtskreiſe treten ließ. So hatte ſie ſich auch an dem Abend, 
welchen Walkort bei dem Förſter verbrachte, nach dem Ausbau be⸗ 


Tage das Gefühl eines unerſchütterlichen Willens, einer unbeſieg⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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didaten im IV. Landtagswahlkreiſe 
meiſter Faſter, Rechtsanwalt Hoffmann und Dr. 
Immer noch will der Proceß Gräf nicht zur Ruhe kommen. Die 
antiſemitiſchen Blätter behaupten, daß Gräf Jude ſei, oder wenigſtens 
von Juden abſtamme. Wir können dieſen Blättern die Mittheilung 
machen, daß Prof. Gräf aus einer proteſtantiſchen Pfarrersfamilie 
ſtammt, und einmal ſelbſt den Wunſch gehabt hat, die Kanzel zu be⸗ 
ſteigen, denn er hat mehrere Semeſter — Theologie ſtudirt. 
[Profeſſor Virchow! hielt Donnerstag Abends in einer Ber- 
ſammlung des III. Berliner Landtagswahlkreiſes eine Rede, welche 
ſtürmiſchen Beifall erregte. Gegen die Nationalliberalen fielen ſcharfe 
Hiebe. Die Nationalliberalen — ſo ſagte Virchow — weiſen auf 
uns mit beſonderer Freude und Genugthuung als auf die bloßen 
Neinſager hin. Nach meiner Anſicht iſt ein Mann, der nicht nein 
zu ſagen vermag, überhaupt kein unabhängiger Mann. (Sehr richtig!) 
Der Redner beleuchtete ſodann das Verhalten der Nationalliberalen 
den wichtigſten Fragen gegenüber. „Wie ſtellen fie KH“ — fragt Virchow 
— „der lex Huene gegenüber? Ein großer Theil der Fraction 
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Irmer. — 


fehlte, von den Anweſenden ſtimmte die kleinere Hälfte dafür, die 
Sie zerfiel alfo in drei Bruchtheile, die ſich gegen⸗ 


größere dagegen. 
ſeitig in ihrem Effect aufhoben. Da dieſer Vorgang ſich bei den 
meiſten entſcheidenden Abſtimmungen wiederholt hat, fo muß doch ge- 
wiß mancher Wähler, in Berlin wenigſtens, auf den Gedanken kommen, 
das iſt keine Partei mehr, das iſt nur noch eine Horde! (Zuſtim⸗ 
mung.) Wie man auf dieſe Geſellſchaft die Fundamente eines 
Staatsweſens gründen kann, ift mir völlig unerfindlich, und ich be- 
greife vollſtändig, daß Fürſt Bismarck ſich ſchließlich geſagt hat: Mit 
dieſen Leuten kann ich nichts machen! Eine Mittelpartei, die bei 
jeder Gelegenheit auseinandergeht, wie ſchmelzendes Eis, kann aller⸗ 
dings großen Werth nicht haben.“ Profeſſor Virchow ſchloß mit fol 
genden Worten: „Nehmen Sie uns als Neinſager in Zeiten, wo wir 
verdammt find, in der Negative zu fein, und mit der Zuverficht, daß 
wir auch Ja ſagen werden, wo die Regierung Geſetze bringt, welche 
unſeren Anſchauungen entſprechen. (Allſeitige Zuſtimmung.) Herr 
Spinola hält die Nationalliberalen für die Partei der Zukunft, d. h. 
die künftige Regierungs- und Miniſterpartei. Die Anweiſung auf 
die Zukunft iſt ein bischen weit ausſchauend; ich meine, wenn die 


Zeit des Umſchwungs gekommen ſein wird, man auch nach der Partei 


rvativen Ganz! Ho 


der Zukunft nicht mehr fragen, ſondern ſich nach den Männern um⸗ 
ſehen wird, die unentwegt auf ihren Grundſätzen feſtgeſtanden haben!“ 


[Zweite ordentliche We e Sechste Sitzung vom 
16. October. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der mündliche Bericht 
der Petitionscommiſſion über eine Petition der Kreisſynode Neumarkt, be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Waiſen. Berichterſtatter Superintendent 
Reymann empfiehlt folgenden Antrag: „Hochw. Generalſynode wolle be⸗ 
ſchließen, den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, bei dem Staats⸗ 
miniſterium dahin zu wirken, daß a. der Vormundſchaftsrichter dem Gez 
meinde⸗Kirchenrath von den evangeliſchen Waiſen und deren Vormündern 
Anzeige mache, und b. den Vormündern zur Pflicht gemacht werde, ſich 
den regelmäßigen Beſprechungen mit dem Ortsgeiſtlichen über das ſittliche 
und religiöſe Wohl der Mündel nicht zu entziehen.“ 

Der Referent motiwirt diefe Anträge im Allgemeinen mit der Pflicht 
ern ſich um das ſittliche und religiöſe Wohl der Waiſenkinder zu 
ekümmern. 
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Beſchwert mit einem umfangreichen 
Bündel, hatte ſie, um niemand zu begegnen, den Weg gewählt, 
welchen der wilde Lude einſt auf ihr Geheiß zum Kundſchaften 
einſchlug. Beinah ebenſo leicht wie jener, gelangte ſie mit ihrer 


Bürde in den Park hinein. Vertraut mit allen Anlagen, ſuchte 
ſie einen Hain auf, in welchem Edeltannen ſich mit Eichen und 
Birken zu maleriſchen Gruppen zuſammendrängten. 
hindurchſchlüpfend, brach ſie bald hier, bald dort einen harzig 
duftenden Zweig ab, bis fie endlich fo viele beiſammen hatte, wie fie 
neben dem Bündel fortzuſchaffen vermochte. Bedachtſam Richtungen 
wählend, in welchen der Erdboden dem Ausprägen von Fußſpuren 
weniger günſtig, eilte ſie darauf nach dem Hauſe hinüber. Dort 
ſchlich fie mit erhöhter Vorſicht nach dem abgelegeneren Giebel herum, 
deſſen Vorplatz mit moderndem Holz, Spänen, Sand und Schutt⸗ 
anhäufungen bedeckt war. Ein kleiner Vorbau, ein ſogenannter 
Kellerhals, ragte in der Mitte des Giebels einige Schritte in den 
Vorplatz hinein. Mehrere Stufen führten zu einer überdachten Thür 
nieder. Dieſelbe ſchien verſchloſſen zu fein, doch als Hanna fih mit 
mäßiger Gewalt gegen dieſelbe lehnte, wichen beide Flügel ſchnurrend 
und knarrend nach innen. Es war dies dadurch ermöglicht worden, 
daß die eiſerne Stütze auf der Innenſeite aus dem Ringe des einen 
Thürflügels gehoben worden, ſo daß die Riegel des verroſteten und 
daher unbeweglichen Schloſſes hinlänglich Spielraum gewannen, um 
ohne Benutzung eines Schlüſſels aus ihren Haften heraus und wieder 
hineingedrückt werden zu können. — 
Wie Hanna aus der dürftig erhellten Atmosphäre trat, erſchien 
ihr der vor ihr liegende Kellergang doppelt ſchwarz. Ohne indeſſen 
Unſicherheit zu verrathen oder ſich ihrer Laſt zu entledigen, bewegte 
ſie ſich ſo weit vor, bis ſie die ungefähre Mitte des Hauſes er⸗ 
reichte. Dort kehrte fie fih mit einer kurzen Wendung der Balcon- 
ſeite zu, und ſchon nach dem zweiten Schritt wich vor ihrem Druck 
abermals eine Thür, die offenbar nur angelehnt geweſen. Wiederum 
that fie einige Schritte. Dann blieb fie ſtehen, und ihre Sinne aufs 
äußerſte anſpannend, ſah ſie nach dem Kellerfenſter hinüber. Durch 
nichts zeichnete ſich daſſelbe aus. Wie auf den übrigen Seiten die 
Mauern, war auch die Außenwand ſchwarz. Jetzt erſt ließ ſie die 
Tannenzweige fallen. Sorgfältiger ſtellte ſie ihre Bürde nieder und 
zündete dann eine Kerze an, der eine Anhäufung feuchten Sandes 
als Halt diente. Darauf drückte ſie die Thür in ihre Fugen, um 
ſicher zu ſein, daß von keiner Seite eine Entdeckung der Helligkeit 
möglich war. Noch argwöhniſcher prüfte ſie das vergitterte Fenſter, 
welches nicht nur durch eine im Innern angebrachte Lade, ſondern 
auch durch doppelte und dreifache Zeugſtreifen verſichert war. Alles 
befand ſich in demſelben Zuſtande, in welchem ſie es bei ihrem letzten 
Beſuch geordnet und befeſtigt hatte, und jetzt erſt befriedigt, warf ſie 
einen langen Blick um ſich. (Fortſetzung folgt.) 


Unter erſtern 


rath zu erſuchen, bam Miniſter des Innern ip: et Just dahin zu 


I a0 dun Oberkirchenrath zu erſuchen, bei den maßgeben⸗ 


And als ſchon der Zeitpunkt ganz nahe gerückt war, zu welchem er pi dem 
a 
Platze entfernt lag. Da Bismarck 


ſich 


- jämmerlichere Gäule geſpannt waren, ſetzte, gab er ſeiner Beſorgniß mit 
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wirken: a. daß durch die Verwaltungsbehörden auf die Waiſenräthe ge 
wirkt werde, daß bei et Det Vorſchlägen von Vormündern die kirchlichen In⸗ 
ſtanzen gehört werden; b. daß der Vormundſchaftsrichter angewieſen werde, 
von der Ernennung der Vormünder dem Pfarramte Kennkniß zu geben. 
den Inſtanzen dahin zu wirken, daß bei der in Ausſicht ſtehenden Reviſton 
der Vormundſchaftsordnung Beſtimmungen getroffen werden, durch welche 
der Kirche eine Mitwirkung bei der Ernennung der Waiſenräthe und der 


Vormünder, ſowie eine Aufſicht über die religiöſe, ſittliche Erziehung der 
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Mailen geſichert werde.“ 
Nachdem Superintendent Holzheuer namentlich die Nothwendigkeit einer 
emeinſamen Beſprechung der Vormünder mit den Geiſtlichen betont und 
Syn Sack⸗Paderborn den Antrag Meyer⸗König empfohlen, wird derſelbe 
e e 
Es folgt der Bericht über die Anträge der brandenburgiſchen und weſt⸗ 
fäliſchen Provinzialſynode, betreffend a. die Mitwirkung des General⸗ 
ſynodalvorſtandes bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemler und b. bei 
Ernennung der theologiſchen Profeſſur. — Referent Geh. Regierungsrath 
und Univerſitätscurator Dr. Schrader (Halle) erklärt fih nachdrückli 
gegen beide Anträge, weil er dieſelben für unbegründet, unzweckmäßig un 
amausführbar hält. Gegen dieſe Anträge ſpreche ſchon die Eigenſchaft der 
Synode als eines Wahlkörpers und der dadurch herbeigeführte Wechſel der 
Perſonen. Mit beſonderem Nachdruck müſſe er ſich gegen den zweiten An⸗ 
trag erklären. Derſelbe würde der Freiheit der Wiſſenſchaft und der afa- 
demiſchen Lehrthätigkeit einen argen Stoß geben. Wenn man die theo⸗ 
logiſche Facultät nach dem Antrage behandeln wollte, würde man ſie in 
eine Sonderſtellung hineintreiben, in welcher ſie als ein nicht mehr gleich⸗ 
berechtigtes Glied im wiſſenſchaftlichen Geſammtkörper der Univerſität da⸗ 
ſtehen würde. Eine ſolche Trennung wäre ein großes Unglück für die 
Fachwiſſenſchaft, ein Unglück für die übrigen Facultäten, ein Unheil für 
die Theologie ſelbſt. Eine genügende Mitwirkung der kirchlichen Organe 
bei Beſetzung der Profeſſuren ſei ſchon jetzt vorhanden, ein Schutz gegen 
Irrlehren liege ſchon in den Statuten der theologiſchen Facultäten ſelbſt. 
Die Berufung oft der an und hervorragendſten Profeſſoren würde 
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht werden, wenn ſie ſich an Victa 
von Körperſchaften knüpft, die außerhalb der akademiſchen Lehrthätigkeit 
ſtehen und deren Gründe nicht erkennbar ſind. Menſchliche Irrthümer 
And auch durch die ſtärkſten Cautelen nicht auszumerzen. Die Anträge 
halte er für eine unheilvolle Vermiſchung ſtaatlicher und kirchlicher Ge⸗ 
ſichtspunkte und Einflüſſe, und deshalb beantrage er, über den erſten 
Theil der Anträge zur einfachen Tagesordnung, über den zweiten Theil 
aber zu einer in ihren Motiven durch Angehörige aller Gruppen verein⸗ 
barten Tagesordnung überzugehen. 
Correferent Superintendent Müller⸗Oberfiſchbach tritt energiſch für 
die möglichſt einſtimmige Annahme des Antrages in beiden Theilen ein. 
Man müſſe daran feſthalten, daß per das Heil und Wohl unſerer evan⸗ 
eliſchen Kirche in Frage ſteht, zu deſſen Schutz und Schirm die General⸗ 
i node da fei. Er begreife nicht, wie eine ſolche Mitwirkung der General- 
1 519 die Befugniſſe des landesherrlichen Kirchenregiments ſchmälern ſollte. 
Noch begründeter ſei aber der zweite Theil des Antrages. Er erinnere 
nur daran, daß der Dekan der theologiſchen Facultät zu Bonn bei der 
Lutherfeier eine Rede gehalten hat, in welcher er die Grundwahrheiten 
und Grundthatſachen unſerer evangeliſchen Landeskirche in ſchnödeſter 
Weiſe anzugreifen ſich anmaßte. (Der Präſident bittet den Redner, in 
ſeinen Ausdrücken recht vorſichtig zu ſein, namentlich, wenn es ſich um 
eine, Perſon handelt, die 1 1 alo dieſes Hauſes ſteht.) Man ſpreche 
immer von der Freiheit der Wiſſenſchaft und der Lehrfreiheit, aber man 
dürfe doch nicht vergeſſen, daß die theologiſchen Facultäten in erſter Reihe 
dazu da ſeien, treu und feſt ſtehende Männer auf die Kanzeln zu entſenden. 
Die jungen Leute, welche zu den gaben, der Profeſſoren ſitzen, jaen die 
künftigen Seelſorger, und die theologiſchen Facultäten ſeien nicht dazu da, 
denſelben ade Zweifel und noch ſehr discutable Dinge mit ins Leben 
zu geben und Steine auf den Weg zu werfen, den ſie zu betreten im 
Begriff ſtehen. Alle akademiſche Lehrfreiheit habe ihre Grenze, und er 
een deshalb dringend um die Annahme beider Anträge. (Lebhafter 
eifall.) 
Syn. Profeſſor Beyſchlag möchte über den Antrag, der auf das 
Kirchenregiment ſich bezieht, ſich am liebſten nicht äußern. Das landes⸗ 
herrliche Kirchenregiment fet eine Jahrhunderte alte Inſtitution, die General 
ſynode dagegen noch ſehr jungen Datums, und es wäre nicht an 1 
wenn dieſelbe ſchon jetzt auf Machterweiterung ausgehen wo Im 
Ae beabſichtige er eine oratio pro domo zu dem 17 An⸗ 


Der Sinn des Antrages zeige, daß man auf die Ent⸗ 
hung der Theologie einwirken wolle. Man vergeſſe nur, daß 
die ſynodale Vertretung der Kirche nicht die Kirche ſelbſt iſt. 


Was Würde man dazu ja agen, wenn der Reichstag nach der Analogie des 
hier in Frage ſtehenden Antrages dazu kommen wollte, den Anſpruch zu 
erheben, daß ihm eine gane bei der Berufung in den Generalſtab 
der Armee geſichert werde. (Lebhafter Widerſpruch.) Habe man denn d 
wirklich den Eindrucf, als ob die Theologen der Hochſchulen unkirchlich 
ſeien? (Vereinzeltes Ja!) Der ganze Aufſchwung jeit Beginn des Jahr⸗ 
nn ſei er nicht von der evangeliſchen Theologi ie, nicht beſonders von 

leiermacher ausgegangen? Die theologiſchen Profeſſoren fühlen fidh 
durchaus eins mit den übrigen Gläubigen in der Synode und doch ſei 
man mißtrauiſch gegen dieſelben, insbeſondere gegen deren ur „Inſpirirt 
find wir nicht, Sie aber auch nicht! Sollen wir unſeren Studenten den 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 17. October. 
Emil eltte sha, welcher an einem Geſchwür im linken Ohr ſehr 
bedenklich erkrankt war und kürzlich von zwei Specialärzten aus Köln 
unter Aſſiſtenz zweier Aerzte in Barmen operirt wurde, befindet ſich 11 5 
Lebensgefahr, wird aber erſt in einigen Wochen ſeine Thätigkeit wieder 
aufnehmen dürfen. 


Nitſchewo. Ein „Diplomat“ veröffentlicht in den „Peterburgskija 
Wjedomoſti“ die Geſchichte eines großen eiſernen Ringes, welchen 
der Fürſt Bismarck angeblich beſtändig tragen ſoll. Der Ring ſoll die 
ruſſiſche Inſchrift „Nitschewo“ führen. („Nitschewo“ bedeutet urſprüng⸗ 
lich und wörtlich genommen u ts“, nimmt aber in ruſſiſchem Munde 
je nach der Betonung, den Geberden und den begleitenden Umſtänden die 
verſchiedenſten Bedeutungen an, die im Allgemeinen eine perſönliche Ge⸗ 
aa en und Erhabenheit des Sprechenden über die ihn umgebenden und 
auf ihn eindringenden Aeußerlichkeiten ausdrücken. So z. B. „Schadet 
nichts“ — „Was thut's“ — „Nicht der Rede werth“ — „Sei ohne Sorge“ 
— „Vorwärts!“ — „Alles vergeblich“ 2c.) 
Diplomaten iſt der eiſerne Kanzler ſelbſt; es ſoll mit iche 9 folgende 
Bewandniß haben: Als Fürſt 2 Bismarck noch preu Bijer Geſandter in 
Petersburg war, erhielt er ns — es war im Jahre 1862 
Aufforderung zu einer Kaiſerlichen Jagd, welche ungefähr 100 Werſt von 
der Reſidenz abgehalten werden folte. Bismarck, als leidenſchaftlicher 
Jäger, machte ſich ſchon einen Tag früher auf, um auf eigene Hand in 
der waldreichen, zur Abhaltung der Kaiſerlichen Jagd beſtimmten Gegend 
zu pürſchen. Bei dieſer Gelegenheit verirrte er ſich in ſeinem Jagdeifer 


Der Gewährsmann des 
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t voll⸗ 


allgemeinen Stelldichein eintreffen mußte, befand er ſich in einem 5 
ammel⸗ 


ſtändig verſchneiten Dörfchen, 190 ungefähr 20 Werſt vom 
ſich ſchon einigermaßen in ruſſiſcher 
Sprache verſtändigen konnte, gelang es ihm, einen Bauern aufzutreiben, 
welcher verſprach, ihn zur rechten Zeit an Ort und Stelle zu bringen. Als 
Bismarck in den jäumerlichen Bauernſchlitten, vor den zwei noch 


den Worten Ausdruck: „Wirſt Du mich auch hinbringen?“ „Nitſchewo“! 
war die ruhige Antwort des auf dem Bocke kauernden Bauern. — „Das 
Find ja Ratten und keine Pferde,“ meinte Bismarck. N itſchewo⸗ 
150 es wieder zurück. — Als fie das Dorf hinter ſich hatten, 


ging es in fo raſender Fahrt vorwärts, daß dem damaligen Grafen 
ismarck fajt der Athem verging. „Auf dem ausgefahrenen Wege — 
Laſſen wir Bismarck ſelbſt erzählen — gab es jo fürchterliche Stöße, daß 
man ſich hüten mußte, ſich nicht die Zunge abzubeißen. „Du wirſt Deine 
Pferde zu Schanden jagen,“ ſagte ich. — „Nitſchewo!“ — „Was denn — 
2 1 Schlicht te werden auf der Straße liegen blieben“ — „Zitſchewo.“ 

ließlich kommen wir auf einen ſchmalen Waldweg — a Bis: 
marck furt —, der. Schlitten ſtößt bald links, bald rechts an, bald fliegen 
wir mit ihm in die Höhe und der Bauer treibt die Pferde nur noch mehr 
an. „Du wirft umwerfen,“ ſagte ich, er aber dreht ſich kaum um, ſo daß 
nur die Naſenſpitze zu ſehen iſt, lächelt und ſagt „Nitſchewo“. Und richtig, 
wir werfen um. Ich falle auf einen Baumſtumpf und zerſchrunde mit 
Das ganze Geſicht. Ich bin fürchterlich wüthend, ſpringe auf, ergreife ein 
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ſtelkn, ſie in eigenen Denten erziehen. Snfere Zeit iſt verworren, das 
muß man zugeben; wollen wir aber Proteſtanten bleiben, ſo müſſen wir 
die jungen Theologen am Geiſteskampf, an der Kritik theilnehmen laſſen. 
Geht hierdurch das Schifflein der Kirche unter? Nehmen Sie den Antrag 
an, ſo werden die Facultäten den Miniſter um Schutz ‚angehen, und der 
Miniſter wird dieſelben ſchützen. Dann würde nur eine Mißſtimmung 
gegen die Generalſynode übrig bleiben. Wollen Sie das? Ich glaube 
nicht, und era bitte ich Sie, den Antrag abzulehnen. (Beifall.) 

yn. Altzelt (Rheinprovinz) polemiſirt gegen den Vorredner unter 
lebhaftem Betal feiner poſitiv⸗unirten Parteifreunde unter Anführung von 
früheren Aeußerungen des Profeſſor Beyſchlag, in welchen derſelbe ſich für 
eine derartige größere Machtfülle ausgeſprochen habe. Profeſſor Beyſchlag 
behaupte, daß kein theologiſcher Docent Chriſtum als gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen hinſtelle. Die Thatſachen lehren das Gegentheil. Vor Jahren hatten 
Männer wie Nitzſch und Dorner nicht Angſt, von der Kirche vergewaltigt zu 
werden. Die katholiſche Kirche habe unbedingtes Beſetzungsrecht, die evan⸗ 
geliſche Kirche wolle nur ein Bischen Recht geben! (Beil II!) Die katho⸗ 
liſche Kirche habe ſogar unbedingten Einfluß auf die Beſetzung der Pro⸗ 
eſſuren und Anne c der 1 0 Wenn die Generalſynode, 
welche der Mund der Kirche ſei, alle ſechs Jahre einmal Geringfügiges 
nach der gleichen Richtung hin fordert, dann zucke man die Achſel. Die 
Generalſynode verlange wirklichen und wirkſamen Einfluß auf die Be⸗ 
ſetzung der 9 4 8 

räſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Hermes: Der vor- 
liegende Gegenſtand iſt bereits in beiden vorangegangenen Generalſynoden 
zur Verhandlung gekommen. Der letzte Sinn aller dieſer Anträge geht 
dahin, daß ſynodale Inſtitutionen der weſtlichen Provinzen verallgemeinert 
werden folen. Dabei kommen in den Anträgen und in den Begründungen B 
derſelben doch viel Unklarheiten zu Tage und hiſtoriſche Unrichtigkeiten 
1 mi unter. Es iſt gewiß nicht richtig, die Generalſynode als den 
der Kirche“ zu bezeichnen, in dem Sinne, als ob die Kirche keine 
ber Aeußerungsfähigkeit hätte. Ich ſpreche es als meine Ueberzeugung 
aus: Niemals kann der Staat in Bezug auf die evangeliſch⸗theologiſchen 
Facultäten, welche eine ganz andere Stellung haben, als die katholiſchen, 
auf eine ſynodale Mitwirkung bei Beſetzung der Profeſſuren eingehen. 
Weder nach der Seite des Kirchenregiments noch nach der Seite der 
Generalſynode erſcheint es angemeſſen, die alten Anträge immer aufs Neue 
zu wiederholen. Wenn es ſich nur um Eſſentialia handelte würde die 
Generalſynode ſchon im Jahre 1875 Erfolge erzielt haben. In der That 
handelt es ſich aber nicht um Eſſentialia und deshalb empfiehlt ſich die 
Erledigung des Antrages nach dem Vorſchlage des erſten Referenten. 

Syn. Frhr. v. d. Goltz führt aus, daß kein Grund vorliegt, um das 
jetzt beſtehende Verhältniß zu ändern und iſt der Anſicht, daß den mini⸗ 
malen Vortheilen, welche man ſich aus dem Antrage verſpricht, ſchwere 
und große Bedenken gegenüberſtehen, die in der That zu der Empfehlung 
drängen, nach dem Antrag des Referenten über den vorliegenden Antrag 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Syn. Hofprediger Stöcker: Wir wollen nicht gegen das Kirchenregi⸗ 
ment anſtürmen, auch nicht das landesherrliche Recht ſchmälern — wir 
wollen nur, analog den Beſchlüſſen von 1875 und 1881, die Fortentwicke⸗ 
tung der kirchlichen Selbſtverwaltung und Selbſtſtändigkeit. Der erſte 

eil des Antrages ift völlig unbedenklich und für den zweiten Theil 
können ſogar auch die Profeſſoren ſtimmen. Männer wie Herrmann 
maßvolle Kirchenrechtslehrer haben ſich für das 
Unſere Parole in der Kirche muß ſein: 

orwärts! Wir begehren nur unſer gutes Recht, nichts weiter. Das 
religiöſe Leben bedarf vor Allem der Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Wir 
wollen nur darum freier werden, um dem Staate noch beſſer Hilfe leiſten 
(Hört! hört!) Die Schmälerung des landes⸗ 
Der zweite Theil des 


und Richter und 
erklärt, was wit erſtreben. 


zu können, als bisher. 
herrlichen Kirchenregiments liegt uns abſolut fern. 
Antrages iſt zweifellos eine Lebensfrage für die Kirche. Wir verlangen 
nur, was die katholiſche Kirche längſt beſitzt. Man ſagt, man müſſe theo⸗ 
logiſchen Strömungen Rechnung tragen; aber wie kommt die Theologie 
dazu, Verſuchsfeld für Strömungen zu werden? Unſere Facultäten geben 
zu viel abſtracte Kritik und zu wenig praktiſch Chriſtliches. Die akademi⸗ 
ſchen Statuten, die in Bonn ſehr ſtreng ſind, haben daſelbſt doch nicht 
die Tragödie im Lutherjahre verhindern können. Wir müſſen durchaus und 
unter allen Umſtänden an dem Princip der Selbſtſtändigkeit feſthalten. 

Syn. Cremer erklärt ſich mit Entſchiedenheit für den erſten und mit 
derſelben Entſchiedenheit gegen den zweiten Antrag. Es handele ſich in 
der Facultätsfrage um eine techniſche Angelegenheit. Er bitte, dieſen Anz 
trag bis ins nächſte Jahrhundert zu vertagen. 

Ein ea ee wird hierauf angenommen und der Antrag des Syn. 
Schrader auf Uebergang zur Tagesordnung abgelehnt. 

Zur Abſtimmung wird ſodann der erſte Antrag in folgender Form ge⸗ 
bracht: „Die Generalſynode wolle die geeigneten Schritte thun, um zu er⸗ 
wirken, daß der Generalſynodal⸗Vorſtand bei der Beſetzung der kirchen⸗ 
regimentlichen Aemter im evangeliſchen Oberkirchenrathe und in den Con⸗ 
Heer in Mitwirkung trete.” Die Abſtimmung ergiebt die Annahme 

5 Antrages mit 110 gegen 61 Stimmen. 

In Bezug auf die Beſetzung der Profeſſuren faßt die Synode nach dem 
Antrage des Syn. Altgelt folgenden Beſchluß: „Die Generalſynode hält 


ausdrücklich die längſt erwogenen und wohl begründeten Anſprüche der 
Kirche auf Erreichung eines wirklichen und wirkſamen Einfluſſes bei Be⸗ 
ſetzung der evangeliſch⸗theologiſchen Profeſſur aufrecht und bittet den Ober- 
kirchenrath in Uebereinſtimmung mit dem Synodalvorſtande, die praktiſchen 
min und Wege zu berathen, durch welche ein ſolcher a B 
wir 
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mich auf den Bauern, um ihm eine derbe Lection zu ertheilen. Da kommt 
er mir ſchon freundlichſt lächelnd entgegen, beide Hände voll Schnee, um 
mir das Geſicht abzureiben und ich höre ſein unerſchütterliches „Nitſchewo!“ 
— Dieſes 11 8 E Or alles „Nitſchewo“ entwaffnete mich. Ich ergab 
mich in mein Schickſal, ſetzte mich wieder in den Schlitten und nach einer 
Viertelſtunde des raſendſten Fahrens hatte mich der Bauer an Ort und 
Stelle gebracht. 
Erinnerung auf, und als ich nach Petersburg zurückgekehrt war, ließ ich 
mir daraus einen Ring mit der Inſchrift „Nitſchewo“ machen. Seit der 
Zeit trage ich ihn beſtändig, und das ruſſiſche „Nitſchewo“ iſt zur Deviſe 
meiner ganzen Politik geworden. Wenn ich mit Zweifeln zu kämpfen 
hatte, wenn Verſtand und Wille bereit waren, vor einem Riſico oder einer 
Gefahr 1 ſagte ich nur „Nitſchewo“ — und ging kühn auf 
mein Ziel los. Mich haben meine guten Deutſchen häufig getadelt, daß 
ich Rußland gegenüber zu nachgiebig zu ſein ſcheine, und in meiner Politik 
den Ruſſen nicht das Selbſtvertrauen und die Energie zeige, welche man 
in anderen Fällen bei mir zu finden gewohnt. Auf dieſen Tadel kann ich 
gewöhnlich nur antworten: „Meine Herren, bedenken Sie, daß in Deutſch⸗ 
land nur ich allein die Gewohnheit habe, in ſchweren Augenblicken des 
Lebens zu jagen „nitſchewo“, in Rußland aber leben hundert Millionen 
Menſchen, die alle dieſes Wort im Munde führen. 


Ueber die Empfindungen des Hängens geht der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ von einem Mitgliede einer Art von „Selbſtmord⸗ Club“, der ſich 
neulich in Gegenwart mehrerer Freunde theilweiſe hängte, eine intereſſante 
Schilderung zu. Der Gere ſchreibt: „Ein guter ſtarker Strick 
war beſchafft worden. Derſelbe wurde an den Balken des Daches einer 
Scheune befeſtigt. Ich zog an dem Stricke mit meinen Händen, um mich 
zu fe deen daß er nicht zerreißen würde. Dann ließ ich mir die 
Augen verbinden und beſtieg einen Stuhl. Für den Augenblick, ich geſtehe 
es, war ich ſchwach genug, zu erbleichen und zu zittern. Ich erlangte 
indeß meine Geiſtesgegenwart bald wieder. Ich ſteckte den Kopf durch die 
Schlinge und gab das Signal. Ich fühlte, wie der Stuhl unter mir weg⸗ 
gezogen wurde. Ein ſtarker Ruck und ich empfand einen heftigen Schmerz 
in meinem Halſe, als ob meine Cravatte plötzlich zu eng geworden fei. 
Nun kommt der ſeltſamſte Theil meiner Erfahrung. Nach dem erſten 
Schmerze, der, ich geſtehe es, entſchieden heftig war, verlor ich das Be⸗ 
wußtſein. Es ſchien mir, daß ich in eine neue Welt verſetzt dei, die viel 
ſchöner war als irgend etwas, was ſich die Dichter gedacht. Ich ſchwamm, 
ſo dünkte mir, in einem Oelmeere. Das Gefühl war überaus köſtlich. 
Leicht und ohne An trengung durch die flüſſige Maffe an e 
gewahrte ich in weiter Ferne eine reizende ſmaragdgrüne Inſel. 
Dieſe zu erreichen war mein Wunſch. Ich ſchwamm gemächli 
und zufrieden dahin. Das Meer wechſelte jeden Augenblick ſeine 
Farbe; einmal war es eine Goldmaſſe, als ob die Sonne darauf glänzend 
Hiene. Im nächſten Augenblick war es lebhaft blutroth; aber dieſe Farbe 
bot nichts fürchterliches oder ekelerregendes dar. Das Meer nahm that⸗ 
ſächlich alle Farben des Regenbogens an, und waren gelb und roth die 
hervorſtechendſten Farben. Ich kam der Inſel näher und näher. 


— 


nähern ſprang plößlich aus dem Boden eine Anzahl ſeltſam verflärter Per⸗ (Erminio) zu dem Erfolge bei. 
Endlich erreichte ich Herrn Capellmeiſters Meyer thaten voll ihre Schuldigkeit. Die In⸗ 


nen hervor, deren Geſichter mir bekannt vorkamen. 


Ich dankte ihm, aber das Stück Draht bewahrte ich zur | Si 


-i 


lueber den Proceß des 50 b Stöcker geg 
den Redacteur Bommert! bringt die „Fr. Ztg.“ folgenden aus: 
führlichen Bericht aus Siegen, 14. October: 


Unter dem Vorſitz des Herrn Gerichtsrath Strewe war die aus ve ö 
Herren Gerichtsrath Kobbe, ae © Sinz. i dei ‚Seybert u 


ma 0 bete als ſchätzbares Wertpeibigingemateriat enden 10 5 
Der Angeklagte, Redacteur des fortſchrittlichen Siegener Volksblatt, 


Emil Bommert hat in ſeiner Offiein zwei Flugblätter zur Vertheidigung 
der Candidatur des fortſchrittlichen Candidaten Reinhard Schmidt aus 
Elberfeld drucken laſſen, deren Inhalt die Unterlage zu der Klage des Hof⸗ 

predigers Stöcker bildet. In dem erſten Flugblatt wird u. A. behauptet, 
„Herrn Stöcker ſei mehrfach nachgewieſen worden, daß er ſich der Unwahr⸗ 
heit ſchuldig gemacht“. In dem zweiten Flugblatt ſind die folgenden 
Stellen incriminirt: „Die Bewegung, welche Stöcker ins Werk geſetzt, 
hat Se. Königliche Hoheit der Kronprinz eine Schmach 111 5 Deutſchland 
genannt und Dinzugefügt, er habe ſich im Ausland gegenüber dieſer t Agitas 
tion geſchämt. Im ſelben Sinne ſprach fih der Kronprinz am 14. Januar 
1881 wiederholt aus. „Wähler! Ein Mann wie Stöcker, von de eg 
Werken unfer allverehrter Kronprinz ſo denkt und ſpricht, dem un hr 
fut Stimme nicht geben,“ 

erner: 

„Herr Stöcker hat in Berlin den deutſchen Proteſtantenverein, dieſe 
Vereinigung ernſter und frommer Männer, öffentlich ein Miſtbeet genannt. 
Iſt dies die chriſtliche Liebe und Duldſamkeit eines Paſtors?“ und: „Der 
von Stöcker geleiteten chriſtlich⸗ſocialen Partei in Berlin haben auch die 
Königsmörder Hödel und Nobiling angehört und Hödel hat ſich noch am 
luer A ſeinem ſcheußlichen Attentat in dem Stöcker'ſchen Verein erbauen 
aſſen,“ ſowie: 

„Daß die Jenger theologiſche 1 ein niederſchmetterndes Urtheil 
über den Hofprediger Stöcker gefällt habe 

Der Angeklagte erklärte, die Flugblätter ſeien, während er ſich auf 
einer Agitationsreiſe befand, in ſeiner Druckerei hergeſtellt und heraus⸗ 
gegeben worden, ohne fein Wiſſen und Willen. Er würde jedoch den 
Druck derſelben, wäre er 0 55 geweſen, nicht inhibirt haben, da er ſich 
mit dem Inhalt identificire und die Vertretung deſſelben übernehme. Im 
Uebrigen nehme er zu ſeinem Schutz den § 193 des Str.⸗G.⸗B. in An⸗ 
ſpruch, nach welchem er in bent n berechtigter e gehandelt habe. 
Die von der Stöcker'ſchen Partei ſubventionirte Partei habe ihn beleidigend 


angegriffen und Stöcker ſelbſt habe ihn perſönlich ſchmäblich beleidigt. D 
weitere Vertheidigung übernahm der Anwalt des Beklagten. Herr R. 
Schmitz II wies auf das Urtheil des Berliner Gerichtshofes hin, in welchen 
abgehen fe ſei, daß der Hofprediger Stöcker mehrfach von der Wahrheit 
abgewichen ſei. 

Der Vertheidiger beantragte zum Beweis die Requirirung der Acten 
im Proceß Stöcker ca. Bäcker in Berlin, wenn ſich der Gerichtshof den 
Anſchauungen des Berliner Gerichts anſchlöſſe, könne ſein Client wegen 
einer Beleidigung in dem erſten Flugblatt nicht verurtheilt werden. Der 
Berliner Gerichtshof habe die Unwahrhafti gkeit Stöckers bei Gelegenheit 
der Eiſenacher Conferenz conſtatirt ſowohl wie in Bezug auf den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Ludwig Löwe. Ebenſo habe Stöcker ſich einer Unwahr⸗ 
heit in Bezug auf den Bremer Paſtor Martin Schwalb ſchuldig gemacht. 
In Bezug auf den Theologen Dr. Beyſchlag in Halle, welcher behauptet 
hatte, Stöcker verquicke die Politik mit der Religion, indem er durch ſeine 
Miſſionäre für ſein Organ, den Reichsboten, Propaganda machen laſſe, 
Beka Stöcker dieſes abgeleugnet, fei er gleichfalls von der Wahrheit ab⸗ 
gewichen. 

Der Dekan der theologiſchen Facultät zu Jena (Profeſſor Lip 1) habe 
am 29. October 1881 in dein „proteſtantiſchen Kirchenblatt“ eine Erklärung 
beai lich der Behauptung des Herrn Stöcker über die Eiſenacher Conferenz 
erla fen, lautend: 

—— tji — 55 hos erſte —. einzige De daß gar n 


Vögeln, ließ ſich geen Ich ſchwamm 

emächlich bis zum Geſtade und lag wie ein Kind in feiner Wiege. Gnd- 
ich öffnete ich meine Augen Der bezaubernde Reiz war ſofort verſchwun⸗ 
den. Die göttliche Harmonie verſtummte. Die Geſichter betrachteten mich 
noch immer nit einem Ausdruck lebhafter Neugierde, aber ich wurde ge⸗ 
wahr, daß ſie den Mitgliedern unſeres Vereins angehörten. Der Schmerz 
in meinem Nacken war groß. ch war jetzt im völligen Beſitz meiner 
inne. Meine Freunde hatten mich glücklicherweiſe rechtzeitigzlosgeſchnitten. 
Ich war noch immer ſchwach — zu ſchwach, um die Neugierde meiner 
Freunde ſofort zu befriedigen. Als ich im Stande war, zu Bilde er⸗ 
zählte ich ihnen meine at Obwohl ich eine reizende Schilderung 
von dem Entzücken, das ich empfunden, entwarf, wollte keiner derſelben 
einwilligen, mein Experiment zu verſuchen. Sie alle bezeichneten mein 
Verhalten als heldenmüthig, aber fe lehnten es abſolut ab, meinem Bei⸗ 
ſpiel zu folgen. Sie ſagten, ich ſah leichenblaß aus.“ 


Der jetzige Kunſt⸗Sittlichkeitseifer der Kreuzzeitung hat Veran⸗ 
laſſung gegeben, daß die „Poſt“ folgende Anekdote erzählt: Einer der erſten 
Mitarbeiter und der um das Blatt als ſolches nicht am wenigſten ver⸗ 
dienten Männer war bekanntlich der NER des „Zuſchauers“, der im 
Waldeck⸗Proceß ſo viel genan Herr Gödſche. Derſelbe gab unter dem 
Pſeudonym Sir John Reteliffe eine Reihe zum Theil recht ſchlüpfriger 
zeitgeſchichtlicher Romane heraus, und da er auf der Berichterſtatter⸗Tri⸗ 
büne des Herrenhauſes mit dem gegenwärtigen Redacteur der „Poſt“, der 
neben ihm gleichfalls als Berichterſtatter ſaß, bekannt geworden war, ſo 

pflegte er dieſem die neuen Producte ſeiner Feder mit den ſtereotypen 
Worten (mündlich) zur Beſprechung in der damaligen „Spenerſchen 
Zeitung“ zu dediciren: „Wenn Sie, lieber K., die Unſittlichkeiten des 
omana 1 rügen wollen, ſo nehme ich es Ihnen durchaus 
nicht übe 


Abſchied von der Kanzel. Ein Prediger in einem kleinen Orte von 
Wayne County Mich (Nordamerika) nahm in folgenden Worten von ſeiner 
Gemeinde Abſchied: en Vielgeliebten! Unſere Trennung von ein⸗ 
ander ſchmerzt mich nicht beſonders, und zwar aus drei Gründen: Ihr 
liebt mich nicht, Ihr liebet einander nicht und der Herr liebt Euch nicht, 
Wenn Ihr mich liebet, würdet Ihr meinen Gehalt für die letzten zwei 
Jahre bezahlt haben. Ihr liebt einander nicht, ſonſt würde ich mehr 
Trauungen zu vollziehen haben, und der Herr liebt Euch nicht, ſonſt würde 
er mehr von Euch zu ſich rufen, und l würde mehr Leichenbegängniſſe 
115 Trauergottesdienſte haben.“ Die Gemeinde noͤthigte ihn nicht, zu 

eiben. 


Theater- und Kunſtnotizen. Man ſchreibt uns aus Liegnitz: „Das 


900 ſchloß entzückt die Augen. 


ch jeit Beginn dieſer Saiſon unter der Leitung des Herrn von Glatz ſtehende 


Stadt⸗Theater erfreut ſich bis jetzt großen Zuſpruchs. Am Donnerstag 
und Freitag vergangener Woche, ſowie letzten Mittwoch errang die Operette 
„Gasparone“ unter Mitwirkung von erſten Mitgliedern und einigen Chor⸗ 
mitgliedern des Breslauer Lobe⸗Theaters einen durchſchlagenden Erfolg. 
An allen drei Abenden war das Haus ausverkauft. Von den heimiſchen 


Im An⸗ Kräften trugen insbeſondere Frl. Hoffmann (Sora) und Herr Magnus 


Chor und Orcheſter unter Leitung des 


0 
25 Land. Ein prächtiger Chor von Stimmen, menſchlicher und der von ſcenirung ließ nichts zu wünſchen übrig. 


Mäa˙äitglied ihres Standes nicht ausgeſprochen werden könne. 


Br N d 
Stocker den Vorwurf hat hören müſſen, er nehme es mit der Pflicht der 
Wahrhaftigkeit nicht al genau. Um nur das Nächſtliegende zu er⸗ 
örtern, jo hat ungefähr gleichzeitig mit der Broſchüre über das Eiſenacher 
Attentat Profeſſor Beyſchlag in Halle in anderen Sachen eine 
öffentliche Anklage wider ihn erhoben. Die Facultät hat ſich bis⸗ 
her nicht bewogen gefunden, das Maß von Wahrhaftigkeit öffent⸗ 
lich zu erörtern, welches der Herr Hofprediger für chriſtlich und 
recht erachtet. Der Thatbeſtand der Eiſenacher Verſammlung liegt 
vo ie genug vor, um jedem ein eigenes Urtheil zu geſtatten. An⸗ 
geſichts dieſes Thatbeſtandes war es vom „Reichsboten“ nicht me 
than, dem Verfaſſer der Broſchüre mit Schmähreden zu antworten. Es 
wäre beſſer geweſen, den Nachweis zu entkräften, daß Herr Stöcker, 
wenn auch erſt auf ausdrückliche Aufforderung, allerdings in die Ver⸗ 
handlungen über die bekannte Petition eingegriffen hat.“ 
Dies ſei ein Urtheil, wie es ſchärfer wohl von den Theologen eam ein 
r beantrage 
die commiſſariſche Vernehmung des Herrn Profeſſor Lipſius in Halle, 
betr. die angeführte Erklärung. Ebenſo beantrage er die commiſſariſche 
Vernehmung des Schneidermeiſters Grüneberg in Berlin, zum Beweiſe, 
daß Hödel ſowohl wie Nobiling der chriſtlich⸗ſocialen Partei des Herrn 
Stöcker angehörte. 

Ferner beantragt der Anwalt die Ladung des Conſumverwalters Spieß 
in Lohe; derſelbe werde bezeugen, daß Herr Stöcker in Creuzthal vier 
Wochen vor der Wahl die Zeitung des Herrn Bommert mit „Schmutz⸗ 
preſſe“ bezeichnet habe, und die Ladung des Redacteurs Mann aus Elber⸗ 
feld. Derſelbe werde bezeugen, daß Herr Stöcker von den Fortſchrittlern 
am 29. November 1884 geſagt, fie ſchmähten die Armee und verriethen das 
Vaterland. Da die Flugblätter erſt nach dieſen Aeußerungen erſchienen, 
feien dieſelben als Abwehr dieſer Beleidigungen zu betrachten. 

Herr Erſter Staatsanwalt Dütſchke erklärt, er könne die Anklage 
‚auf Beleidigung wegen der Stelle in dem erſten Flugblatt, 
in welcher behauptet werde, Stöcker habe ſich mehrfach Ab⸗ 
weichungen von der Wahrheit u Schulden kommen laſſen, 
micht aufrecht erhalten! Das Urtheil des Berliner Gerichtshofes habe 
es bewieſen, daß Herr Stöcker mehrfach Behauptungen als unrichtig zu⸗ 
rücknehmen mußte. Bezüglich des zweiten Flugblattes ſtelle er dem Ge: 
richtshof anheim, über die Ladung der Zeugen zu beſchließen. In Bezug 
auf Hödel ſcheine ihm allerdings die Mitgliedſchaft deſſelben bei den 

Chriſtlich⸗Socialen erwieſen, nicht jo in Bezug auf n Der Ge⸗ 
richtshof verkündigt nach nahezu einſtündiger Berathung: Der Beweis 
daß Herr Hofprediger Stöcker mehrfach von der Wahrheit abgewichen, fei 
überflüſſig, da der Beweis bereits durch das Urtheil des Berliner Ge- 
richtshofes geführt fei. Als Zeugen darüber, daß Se. Kgl. Hoheit dem 
Commercienrath Magnus 5 ber die Antiſemitenbewegung als eine 
Schmach bezeichnet habe, ſind der Herr Oberbürgermeiſter von Serdenbed, 
der Redacteur der Nationalzeitung, Herr Dernburg, und Herr Abgeordneter 
Ludwig Löwe zu Berlin commiſſariſch zu vernehmen. Als Zeugen für die 
Behauptung, daß Hödel und Nobiling der chriſtlich⸗ſocialen Partei als 
Mitglieder angehörten, iſt der Schneidermeiſter Grüneberg zu Berlin com⸗ 
miſſariſch zu vernehmen. Als weitere Zeugen werden geladen Redacteur 
Mann zu Elberfeld, der Conſumverwalter Spieß in Lohe und der Buch⸗ 
druckereibeſitzer C. Buchholz, um ſich über ein gegen die Fortſchrittler ge⸗ 
richtetes Flugblatt auszulaſſen. Ferner werdenäfdie Acten im Proceß 
Stöcker contra Bäcker requirirt werden. f 


Perſonal- Veränderungen beillden Juſtizbehörden.] Der 
Landgerichtsrath Reimerdes in Gafjelt ift zum Oberlandesgerichtsrath 
in Caſſel ernannt. Dem Kammergerichtsrath Steinhauſen iſt die 
machgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. — Verſetzt find: die 
Amtsrichter Meyer in Wanzleben an das Amtsgericht II in Berlin, und 
Molle in Schildberg an das Amtsgericht in Samter. — Der Staats⸗ 
anwalt Bröſe in Meiningen ift zum Landrichter bei dem Landgericht in 
Inſterburg ernannt. — Zu Amtsrichtern find ernannt: die Gerichtsaſſeſſoren 
Fühling hei dem Amtsgericht in M.⸗Gladbach, Friedländer bei dem 
Amtsgericht in Belzig, Rohde bei dem Amtsgericht in Angerburg, Specke⸗ 
meyer bei dem Amtsgericht in Steinheim, Mollner bei dem Amtsgericht 
in Labiau und Frommel bei dem Amtsgericht in Alt⸗Landsberg. — Der 
Landgerichtsrath Lindheim in Breslau und der Amtsrichter Droſt in 
Strehlen ſind geſtorben. — Die vacante Richterſtelle in Wanzleben wird 
nicht wieder beſezt. — Der Amtsrichter Dr. Rüdiger in Großbodungen 
ift aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. — Der Staatsanwalt Dr. Daude in 

erlin iſt in Folge ſeiner Ernennung zum Univerſitätsrichter bei der 
Ai denen e d in Berlin aus dem Juſtizdienſt geſchieden. 
Zu Notaren ſind ernannt: die Rechtsanwälte Hauptmann in Genthin, 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg, mit Anweifung ſeines 
Wohnſitzes in Genthin, und Kwieeinski in Strelno, im Bezirk des 
d de e zu Poſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Strelno. 
— In der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Schönfeld in Anclam bei dem Landgericht in Greifswald, und 
Schiffer bei dem Amtsgericht in Mayen. In die Liſte der Rechtsanwälte 
ind eingetragen: die Rechtsanwälte Al bers aus Nicolai bei dem Land: 
gericht in Ratibor, Plinzner aus Berlin bei dem Amtsgericht in Oder⸗ 


2. reslau, 17. October. [Von der Börse.] Feste Wiener 


Anfangscourse und die Nachricht der „Agence Havas“, dass das Gerücht, 
von der Grenzüberschreitung der Serben unbegründet sei, bewirkten 


eine feste Börse. Creditactien zogen 2 Mark an und gaben hiervon am 


Schlusse wieder ½ Mark verloren. Laurahütte-Actien waren anfänglich 


auf niedriges Glasgow matt, um sich im späteren Verlaufe auf Berlin 
uu befestigen. 

Per ultimo October (Course von ll bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
“77,50—77,75—77,62 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,00—94,10—94,00 bez., 
Oesterr. Credit-Actien 449,50 —451,50—451, Verein. Königs- und Laura- 
hütte 88,50—88,90 bez. u. Gd., Russ. Noten 199,75 —199,50 bez., Türken 
44 —14,15—14. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolit’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 17. Oct., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 451, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. : 

Berlim, 17. Oct., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 451, 50. Staats- 
bahn 446, —. Lombarden 208, 50. Laurahütte 89, —. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 199, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 60. 1884er 
Russen 94, —. Orient-Anleihe II. 59, 30. Mainzer 99, 80. Disconto- 
“Dommandit 187, 70. Fest. 

Wien, 17. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 278, —. Ungar. 
Oredit-Actien 281, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 80, 65. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
sonte —, —. 40% ungar. Goldrente 96, 25. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Fest. 

Wien, 17. Octbr., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 278, 50. Ungar. 
‘Credit —. Staatsbahn 276, 50. Lombarden 127, 75. Galizier 221, 50. 
Oesterr. Papierrente 80, 80. Marknoten 61, 75. Oesterr. Goldrente 

, —. 4% ungarische Goldrente 96, 32. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 141, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 17. October. Mittags. Credit-Actien 225, —. 
Staatsbahn 228, —. Galizier 178, 37. Fest. 

Paris, 17. Octbr. 3 Uhr 5 Min. 3% Rente 79, 55. Neueste An- 
Zeihe 1572 108, 90. Italiener 94, 70. Staatsbahn 561, 25. Lombarden 
F EA 

London, 17. October. Consols 100, 05. 1873er Russen 93½. 
Wetter: Neblig. 


—. — 


Wien, 17. October. [Schluss-Cours 0 Schwächer. 
6. 


16. 


Cours vom 17. i ours vom 17. 
4860er Loose.. — — — — Ungar. Goldrente. — 5 
1864er Loose.. — — — — 14% Ungar.Goldrente 96 32, 96 12 
Oredit-Actien . 278 20 277 20 Papierrente 80 80; 80 60 
Ungar. Ey a e os — — Silberrente al 40 81 30 
Anglo * — — — — [London 125 50'125 80 
Sr- Eis.-A.-Cert, 275 60 275 10 [Oesterr. Goldrente.. 108 500108 30 
Lomb. Eisenb.. 128 25 127 50 Ungar. Papierrente. 89 35 89 05 
Galizier 220 75 219 75 Elbthalbahn ....... 141 — 139 75 
Nepoleonsder. 997 | 999 [Wiener Unionbank. — —! — — 
Micknoten..... 6175 | 61 80 | Wiener Bankverein 


e r r EEE GRD DA Sie 


„Lasker aus Sonnenburg bei dem Landgericht in Landsberg a. W. 


ber 

Stäpler aus Weilburg bei dem Amtsgericht in Hadamar, der Gerichts: 
aſſeſſor Zielewski bei dem Landgericht und bei dem Amtsgericht in 
Konitz, der Gerichtsaſſeſſor a. D. Jacobſohn bei dem Landgericht in 
Poſen, die Gerichtsaſſeſſoren Vollert bei dem Amtsgericht in Gelnhausen, 
Mengel bei dem Landgericht I. in Berlin und Dr. jur. Jouvenal bei 
dem Landgericht in Kaſſel. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Refe⸗ 
rendare Kretzſchmar, Schröter, Klotz, Haſemann, Schube und 
Paul Roth im Bat des Oberlandesgerichts zu Naumburg, Viebahn 
und Nade im Bezirk des Oberlandesgezichts zu Hamm, Ihering im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Celle, Krings und Dr. Vaaßen im 
Bezirk des es u Köln, Keiner und Biſchofswerder 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Frankfurt, Hohl, Karl Sauer und 
Keil im Bezirk des Kammergerichts, Kierski im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Stettin. R 


Provinzial-Zeitung. 
: Breslan, 17. October. 


Angekommene Fremde: 
Hôtel z. weissen Adler,] Grothe, Kfm., Barmen. Dräger, Oberförſter, Grün⸗ 


Ohlauerſtraße 10/11. Pfotenhauer, Kfm., Linz. berg. 
Graf Strachwitz, Rigtsbeſ., Lehmann, Kfm., Berlin. Böniſch, Bank ⸗ Buchhalter, 
Wirsbel. Meyer, Kfm., Wien. Beuthen. 


v. Kulmiz, Rtgtsbeſ., n. 
Gem., Gutwohne. 
v. Weigel, Rtgtsbeſ., n. 


Benndorf, Kfm., Dresden. Krug, Witkowitz. 
Kindermann, Ing., Hamburg. Vorwerk, Kfm., Berlin. 
Pfeiffer, Eiſenbahn⸗Director, Bräſy, Kfm., Niederſchlemm, 


Gem., Fauljoppe. Budapeſt. Sachſen. 

Frau Hentſchel, Sosnowice. Dr. Lindner, Rechts⸗Anwalt, Bouché, Kfm., Berlin. 
Mac u. Sohn, Kaufl., Caſſel. Stoch, Stations⸗Vorſteher, 
Amſterdam. Helnemann’s Hötel Voſowska. 


Streeſe, Kfm., Neuſtadt. 

Schliemann, Kfm., Hamburg. 

Boͤlling, Kfm., Stettin. 
Hötel Gallsch, 


„zur goldenen Gans“. Dr. Kähler, Prof., Halle a. S. 

v. Przyluski, Rgb. n. Fr., Hotel 2. deutschen Hause, 
Starkowice. Albrechtſtr. Nr. 22. 

Loſodzky, Apotheker n. Fr., Graf v. Skorzewski, Rent., 


Tauen tzienpl. Nicolai. Wielun. 
Ihre Durchlaucht Gabriele Fr. Commerzienr. Tielſch, Gröger, Landwirth, Laski. 
Fuͤrſtin Hatzfeldt⸗Wilden⸗ Altwaſſer. Mauche, Lieut. a. D., 
burg, n. Dienerſch., Schloß Cohn, Rentier, Berlin. Königsdorf⸗Jaſtrzemb. 
Dombrau. Bernhardt, Kfm., Hamburg. Siekiere, Pfarrer, Königs- 
Graf Althan, Rgbſ., n. Gem., Knackſtedt, dgl. dorf⸗Jaſtrzemb. 
Mittelwalde. Krafft, dgl. Neugebauer, Fabrikbeſ., n. 
von Derenthal, Gen.⸗Major, Gauſe, Kfm., Berlin. S., Langenbielau. 
Berlin. Hoffmann, dgl. Dr. Schmöger.‘ Proskau. 
Baron v. Schneider, Rgbſ., Warwas, dgl. Seige, Kfm., Mancheſter. 
Wien. | Notten, Kfm., Münden. Kreemer, Kfm., Lublinitz. 
Conſtantin von Prittwitz, Deſchler, dgl. Säuberlich, Kfm., Hohenſtein. 
Rgbſ., n. Gem. u. Dienſch., Aufrecht, Kfm., Teſchen. Simonsfeld, Kfm., Bamberg. 
Sitzmannsdorf. Döfcher, Kfm., Gera. Kloſe, Kfm., Johannesberg. 
v. Jacobi, Offiz., Potsdam. Rlegner's Hötef, Schrödter, Kfm., Berlin. 
v. Wahlenſtein, Gutsbeſ., Königsſtr. 4. Schmeil, Kfm., Leipzig. 
Wildſtein. Oppenheim, Banquier nebſt Hötel de Rome, 
v. Fabeck, Hptm., Berlin. Gemahlin, Berlin. Albrechtsſtr. 17. 
Dietz, Fbkbſ., Wildſtein b. Fr. Wachsner, Ratibor. Frau Oberamtmann Leper, 


Eger.] Leyſer, Kfm., Crefeld. Altenſtein. 
Speyer, Commerzienrath, n. Ollendorf, Kfm., Kattowitz. Fräul. Grun, Privatiere, 
Fam., Berlin. Fr. Hentſchel, Kfm., Berlin. Peterwitz. 


Biſchop, Fbkt., n. Gemahl. 
London. 
Srünfeld, Tonkünftl., Berlin. 
Herrm. vom Rath, Rttgbſ., 
Bonn. 
Geyer, Bolt, Petersburg. 
Thomas, Baumſtr. Trier. 


Blum, Kfm., Thorn. 
Spiro, Kfm., Kunick. 
Aſcher, Kfm., Berlin. 
Pacyna, Kfm., Kempen. 


Friede, Kfm., Berlin. 
Lazarus, Kfm., Berlin. 
Dignowitz, Kfm., Chemnitz. 
Michalowiez, Stud., Wuͤrz⸗ 
Blauſtein, Kfm., Köln. burg. 
Hôtel du Nord, Dannenberg, Kfm., Leipzig. 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. Wende, Kfm., Wien. 
Hüttmann, Rent., Berlin. Nicoll, n. Gem., London. Frau Inſpect. Kiehl, Nein- 
Boͤtzow, Fbkbſ., Vervier. Fiedler, Kfm., Bielefeld. börfel. 


+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 91/2: Paftor Dr. Späth. 
Nachm. 5: Diakonus Schultze. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus 
Gerhard und Vorm. 11: Diakonus Schultze. — Jugendgottesdienſt fällt 
aus. — Mittwoch Vorm. 8: Diakonus Gerhard. — Morgenandachten 
täglich früh 8: 70 105 Konrad. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

8 5205 Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
erſelbe. 

t. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Senior Rachner. Vorm. 9: 
Sub⸗Sen. Klüm. Nachm. 5: Diakon. Schwartz. — Beichte und Abendmahl 
Vormittag 8 und 10% Sub⸗Sen. Klüm. — Jugendgottesdienſt fällt 
aus. — Freitag früh 7½: Derſelbe. — Morgenandachken täglich früh 7½: 
Prediger Runge. 


Breslau, 17. October 1885. 


Worlim, 17. Oct, [Amtliche Schluss- Course,] Günstig. ® 
Eisenbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 17 16, 
Cours vom 17. 16. [Posener Pfandbriefe 100 80/101 — 
fainz-Ludwigshaf. . 99 70] 99 80 |Schles. Rentenbriefs 101 60/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 70! 88 70 Goth. Prm.-Pfbr. 6.1 98 — 97 60 
Gotthard-Bahn . . 104 20103 50 do. do. 8. II 96 10 95 90 
Worschau- Wien. 202 70/201 89| Elssahahn-Priorltäts-Ohllgatlonen. 


— — 101 40 


gemäß 


Lübeck-Büchen..... 162 60/162 90 
Eisenbahn-Stamm-Priorltäten, 
Breslau-Warschau.. 67 50; 67 50 
Ostpreuss. Südbahn 122 10/121 70 
Bank-Aotien. 
rss). Discontobank 82 50; 82 50 
do, Wechslerbank 94 — 94 90 
Deutsche Bank .... 144 10,144 10 
Dise,-Commanditult. 187 901187 40 
Vest. Credit-Anstalt 452 50/450 — 
schles. Bankverein. 101 70/101 60 


Industrie-Gesellschaften. 
Grsl. Bierbr. Wiesner 94 70 i 94 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 114 50:114 50 
do. verein, Oelfabr. 57 50 57 70 
Hofm.Waggonfabrik 107 75 — — 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 92 —| 92 50 
Schlesischer Cement 130 — 128 — 
Bresl. Pferdebahn. 141 40,141 40 
Erdmsnnedrf, Spinn. 93 —| 93 — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 10,129 — 
Schles. Feuerversich. — — |1325— 
Bismarckhütte 102 50/102 50 
Donnersmarekhütte 32 50 32 50 
Dortm. Union St.-Pr. 55 40! 55 20 
ahrahfitte 89 — 89 — 
do. 4½0% Oblig. 100 30/100 30 
G&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 120 70120 70 
Oberschl, Eisb.-Bed. 35 2 35 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 — 110 10 
do. St.-Pr.-A. 114 — 115 — 
mowrazl. Steinsalz. 25 20 25 — 
Lorwörtshütte 2 500 2 70 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 90135 — 
Pras. aao cons, Anl. 
Preuss. 4 
Erss.3½% cons. Anl. 99 — 99 10 


Breslan-Freib. 4½ % 
Oberschl.3½% Lit.E 
do, 4½% „ 101 30 
do. 4½% 1879 104 40104 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 59 70 60 20 
Ausländische Fonda. 

Italienische Rente.. 93 90 93 90 
Oest. 4% Goldrente 87 40 88 — 
4¼0% Papierr. 65 30 65 — 
4¼0% Silberr. 65 80) 65 70 
1860er Loose 114 90114 50 
5% Pfandbr.. 60 20 60 20 
. Liqu.-Pfandb. 55 30 55 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 40 90 20 
60% do. do. 102 301102 20 
1880er Anleihe 79 80 79 60 
. 1884er do. 34 60 94 25 
. Orient-Anl, II. 59 30 59 30 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 70 90 90 
1883er Goldr. 103 80108 50 
14 20 13 90 
87 20 
30 2C 
77 70 
71 80 
75 90 


97 70) 97 70 


do 


do. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente 
Serbische Rente 
Bukarester 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 z 


77 80 


161 65 
Russ. Bankn. 1008R. 200 —!200 — 
do, per nlt. 199 70|199 50 
Waonenl, 

Amsterdam 8T.... 168 30] — — 
London 1 Letrl. 8 T. 20 32½ 
do. 1 „ 3M. 20 28 
Poris 100 Fres. 8 P. 80 65 
Wien 100 Fl. 3 T. 161 65 161 55 


o cons. Anl. 103 60103 50} do. 100 Fl. 2 3, 160 70 180 65 


Werschauf00 8. 199 50| 199 60 


Privat-Discont 25/0%. 


ͤ ²Ü˙m̃¾¼7˙ʃ'e IETEN 


St. Chriſtophork. Vorm. 9: Paſtor Günther. — Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. e i f 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 5 
Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. i $ 
St. Bernhardin. Vorm. 9: Senior Decke. Nachm. 5: Diakonus 
Licent. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl Vorm. 8 und 10½: Senior 
Decke. — e rg fällt aus. k 
Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Dr. Elsner. $ 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspred. Semerak. Nachm. 
fällt aus. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor 


Weingärtner und Prediger Heſſe. 2 
Mittwoch Gottesdienſt: Paftor 


Elgaſſen'ſches Siechhaus. 
Weingärtner. 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. À 
Militär-Gemeinde. Vorm. 11: Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher. 
St. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Hilfspr. Konrad. 
— Freitag Vorm. 8 ½: Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. \ 
Bethanien. Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2, Kinder⸗ 


gottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5; Miſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. 


— Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. Nachm. 2: Kindergottesdienſt. — Montag Abend 7: Bibel⸗ 
ſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vormittag 10: Prediger Moſel. — 
Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. — Nachm. 4, Judenmiſſions⸗ 
gottesdienſt: Derſelbe. — Montag Abend 7 Uhr: Miſſionsſtunde: Prediger 
Moſel. Mittwoch Abend 7 Uhr: Bibelſtunde: Derſelbe. i ; 

St. Eorpus:Chrifti-irche, Sonntag, den 18. October, Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. £ 

* Freie Religionsgemeinde. onntag, den 18. October, früh 
9½ Uhr, Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


8 Die von Kuphal unterſchlagenen 145000 Mark vor Ge- 
richt. Die Mitglieder des Vorſchußvereins des Breslauer Landkreiſes 
wurden bekanntlich im Klagewege zur Deckung derjenigen Verluſte heran⸗ 
gezogen, welche durch die betrügeriſche Verwaltung des flüchtig gewordenen 
Kaſſirers Kuphal entſtanden ſind. f 

Die ſeitens der Genoſſenſchafter beantragte Eröffnung des Con⸗ 
eurſes über den Vorſchußverein des Landkreiſes, Ging en., wurde 
ſeinerzeit durch das Gericht wegen mangelnder Maſſe abgelehnt, wiederholte 
Verſuche, den Verein in das Liquidationsverfahren zu bringen, ſcheiterten 
an der Uneinigkeit der Genoſſenſchafter reſp. dem ſtürmiſchen Verlauf der 
Generalverſammlungen. Die vorläufig zur Deckung aller Verbindlichkeiten 
fehlende Summe beträgt 145 000 M. N 

Als einzelne der pro rata dieſer Summe gegen die Genoſſenſchafter 
ergangenen verurtheilenden Erkenntniſſe zur Zwangsvollſtreckung gediehen 
waren, da traten die Genoſſenſchafter mit mehreren hieſigen Rechtsanwälten in 
Verbindung; ſie übertrugen ſchließlich die Wahrung ihrer Gerechtſame an 
die Rechtsanwälte Dr. Porſch und Werner. Auf Anweiſung derſelben 
wählten ſie in einer zu dieſem Zweck berufenen Generalverſammlung eine 
Anzahl Mitglieder, denen das Recht zur Klageführung gegen diejenigen 


Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder, welche in Gemeinſchaft des Kuphal 


amtirt hatten, durch notariell beglaubigtes Protocoll überwieſen wurde. 
Auf die Klage beſtritten die Beklagten, m e ot Polko und 
Franke, ſowie 12 Ausſchußmitglieder, zunächſt die Aetivlegitimation der 
als Kläger auftretenden Genoſſenſchafter, außerdem erhoben fie verfchiedene, 
materielle Einwände gegen die Forderung, daß ſie ſelbſt den Verluſt u 
tragen hätten. Der erſte Termin wurde behufs näherer Prüfung der in 
den gegenſeitig eingereichten 7 0 enthaltenen Behauptungen ver⸗ 
tagt. Heut Vormittag 9 Uhr ſtand vor der II. Civilkammer des Königl. 
Landgerichts neuer Termin an. Zu demſelben waren außer den Vertretern 
der Parteien auch eine Anzahl der klagenden Genoſſenſchafter perſönlich 
erſchienen. Der Vorſitzende publieirte als Beſchluß des Gerichts, es ſei 
zunächſt ein Zwiſchenurtheil 1 worden. Darnach wurde der Ein⸗ 
wand der Beklagten, die Kläger ſeien, obgleich Seitens der General⸗Verſamm⸗ 
lung zur Vertretung der Genoſſenſchafter gewählt, wegen mangelnder Aetiv⸗ 
legikimation zur Klageführung nicht berechtigt, für unbegründet erachtet 
und verworfen. In gleicher Weiſe ſind die weiteren Einwendungen des 
Ausſchuſſes und der ſämmtlichen Beklagten, es müſſe die Vorausklage 
gegen Kuphal angeſtrengt werden, und es liege eventuell nur concurriren⸗ 
des Verſchulden vor, abgewieſen worden. Ueber die Behauptungen der 
Kläger, es hätte ſich der Schaden durch vorſchriftsmäßige Beaufſichtigung 
des Kaſſirers, verbunden mit der durch das Statut und das Geſetz be⸗ 
ſtimmten ordnungsmäßigen Buchführung und der Vornahme gewiſſenhafter 
Reviſionen vermeiden laffen, es hätten außerdem den Genoſſenſchaftern. 
gegenüber Verſchleierungen der Geſchäftsmanipulationen des Kuphal auch 
dadurch ſtattgefunden, daß dieſen unter Gegenzeichnung der Beklagten in 
den Jahren 1879 bis 1883 unrichtige Jahresabſchlüſſe und Bilanzen vor⸗ 
gelegt worden ſind, ſoll Beweis erhoben werden. Es haben dem⸗ 
die gerichtlich vereideten Bücher-Sachverſtändigen Landsberger, 


Letzte Course. 


Berlim, 17. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringl, Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
, Cours vom 17. 16. 17. 
Desterr. Credit. ult. 453 — 451 50 Ta 95 
7 87 


99 87 
79 62 
93 75 
59 37 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar, Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russe. 1880er Anl, ult, 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. nit. 
Laurahütte ult, 89 25 
Galizier ult, 89 62 
Russ, Banknoten ult. 199 75 
Neueste Russ. Anl, 94 — 


16. 
103 37 
77 62 
99 87 
79 62 
93 62 
59 25 
89 — 
88 62 
199 75 
93 87 


Lombarden i 
Conv. Türk. Anleihe 14 — 
Lübeck-Büchen.. ult. 162 50163 
Dortmund - Gronau- 

Enschede St.-Act,ult, 58 50 
Marienb.-Mlawkault 62 50 
Ostpr. Südb.-St-Act. 98 37 
i 11.28 


ä —ͤ— 


62 
97 
75 


Jer ben 


Produeiem- Börse. 


Berlim, 17. Oct., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,! Weizer 
(gelber) Octbr.-Nov. 159, 25, April-Mai 168, —. Roggen Octbr.Novbr, 
135, —, April-Mai 142, 25. Rüböl October-November 44, 70, April- 


Mai 46, 70. Spiritus Oct.-Novbr. 38, 80, April-Mai 40, 30. Petroleum 
Octbr. 24, 10. Hafer Octbr.-Novbr. 126, —. 

ern, 17. October. jSchlussborient.; 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 

Weizen. Flau. Rüböl. Still, | 

October-Noybr. .. 158 501159 — | October-Novbr. . 44 70; 44 70 

April-Mei ....... 167 251167 50 April-Mei....... 46 70 46 70 
Roggen. Leblos. . 

October-Noybr, .. 135 — 135 — | Spiritus. Ermattend, 

Novbr.-Deebr. ... 135 50135 50] loo 39 30] 39 10 

April-Mai ...... 142 25 142 25| October......... 38 60| 38 80 
Hafer. Novbr.-Decbr. ... 38 60| 38 70 

October-Novbr. . . 126 50126 25] April-Mai....... 40 10 40 30 

April-M ai 133 — 1133 — 

Stettin, 17. October, — Uhr — Min, 
Cours om 17. aiia Cours vom 17. 16. 

Weizen.. Ruhig. Rüböl, Still. 

October-Novbr... 155 —|156 —| October-Novbr... 45 —| 44 70- 

April-Mai....... 167 — 167 —| April-Mai ....... 46 50| 46 50 
%oggen. Matt. [Spiritus 

October-Novkr. .. 131 50132 50] loco 2 37 80 37 70 

April-Ma Ii 139 50140 — | October-Novbr... 37 60 37 70 

Novbr.-Dechr..... 37 60 37 70 

Petroleum, | April-Mai....... 39 80| 39 80 
loo iesise 8 — 1 8 — 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
October 29. ]Oe tober 30. Oet ober 20. 
November 28. November 29. November 3 


Sachs und Reczinski die Bücher der Genoſſenſchaft und deren Ab⸗ 
ſchlüſſe für die Jahre 1879 bis 1883 zu prüfen und über den Befund ihr 
Gutachten abzugeben. Der neue Verhandlungstermin wird auf den 
5. November d. J. angeſetzt. 


Die 927 wurde heute gegen 11½ Uhr Vormittags nach der 

Graupenſtraße 13 gerufen, wo in der Wohnung des Firnißfabrikanten 
Ray ein Zimmerbrand ausgebrochen war. Der Brand wurde ſofort gez 

Licht, jo daß die Feuerwehrmannſchaften bereits um 11¾ Uhr wieder ab- 

rücken konnten. 

| oe nn T...... as entered 

Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 17. Oetbr. Taaffe beantwortete heute eine Interpellation 
wegen Ausweiſung von Oeſterreichern. Er ſagt, die preußiſche Regie⸗ 
rung betrachtet die Ausweiſungen als eine interne, durch ſprachliche 
und confeſſtonelle Verſchiebung hervorgerufene Maßnahme. Da hier⸗ 
nach eine Berufung auf Völkerrecht und Handelsvertrag einen günſti⸗ 
gen Erfolg nicht verſpricht, ſo iſt die Regierung nicht in der Lage, 
zu interveniren. Preußen habe eine wohlwollende Berückſichtigung 
beſonderer Fälle zugeſagt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Potsdam, 17. Oetbr. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
mit Töchtern ſind in beſtem Wohlſein bald nach 10 Uhr in Wildpark 
eingetroffen. Dieſelben begaben ſich vom Bahnhofe aus zu Fuß ins 
neue Palais. Zur Begrüßung waren am Bahnhofe Prinzeſſin 
Wilhelm, Prinz Heinrich, Herzog Günther von Schleswig⸗Holſtein 
anweſend. Prinz Wilhelm war durch Unpäßlichkeit am Erſcheinen 
verhindert. 

Eſſen, 17. October. Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Courier“ ver- 
öͤffentlicht den Jahresbericht des Bochumer Vereins für Gußſtahl ıc. Der 
Reingewinn beträgt 1931 855 M. (gegen 2 158 979 M. im Bor- 
jahre), wovon eine 10proc. Dividende gezahlt und 100 000 M. dem 
Fonds für Arbeiterzwecke überwieſen werden ſollen. Der Bericht 
conſtatirt einen Rückgang von ins neue Geſchäftsjahr übergegangenen 
Beſtellungen, ſo daß ein auch nur annähernd den letzten Jahren gleich⸗ 
kommendes Gewinnreſultat nicht zu erwarten ſei, doch glaubt der 


Verwaltungsrath, daß das Actien⸗Capital fih befriedigend verzinſen P 


dürfte. i 

Wien, 17. October. Die „Preſſe“ meldet: Das Miniſterium 
des Aeußern berief die öſterreichiſch⸗ungariſche Zollconferenz zum 22ſten 
October ein, um Inſtructionen für die Handelsvertragsverhandlungen 
mit der Türkei feſtzuſtellen. 

Meran, 17. Octbr. Meran iſt vom Hochwaſſer nicht betroffen. 
Der Wagenverkehr von Landeck und Brixen iſt ungeſtört offen. Die 
Unterbrechung der Südbahn bei Waidbruck und Brixen dürfe vor⸗ 
ausſichtlich bald gehoben fein. 

Niſch, 17. October. Die „Agence Havas“ meldet: Die Nach⸗ 


richt, daß die ſerbiſchen Truppen die Grenze überſchritten haben, iſt 


ſehr unbegründet. Es verlautet, der König gehe den 17. October 
nach der Veröffentlichung eines Manifeſtes nach Pirot. 

Paris, 17. Oct. Die Handelskammer in Tunis erklärte alle 
Nachrichten von cholergartigen Erkrankungen und Todesfällen in Tunis 
für vollſtändig unwahr. 8 


London, 17. October. Die „Times“ veröffentlicht ein von der 


indiſchen Regierung formulirtes Ultimatum an den König von Birma. 


Daſſelbe verlangt, der König ſolle den abgeſandten Obercommiſſar von 
Britiſch⸗Birma ehrenvoll empfangen. Alle Schritte gegen die Bombay⸗ 
Birmaer Handelscompagnie ſollen eingeſtellt werden, bis die Geſandten 
den Streit zwiſchen der Compagnie und der Regierung Birmas un⸗ 
terſucht haben. Werben diefe zwei Punkte nicht zugeſtanden, fo wird 
die Action gegen Ober⸗Birma ſofort ohne weitere Ankündigung er⸗ 
folgen. Drittens wird gefordert, der König ſoll die Niederlaſſung 
ſtändiger britiſcher Agenten in Mandalay mit einer Schutzwache 


geſtatten. 


Kopenhagen, 17. Oct. Prinz Waldemar reiſte geſtern Abend 
nach Paris ab. Die Königin und die Kronprinzenpaare folgen am 


Courszeitel der Breslauer Börse vom 17. October 1885. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr), 
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Sonntag dorthin. 
mittag ab. 


Das ruſſiſche Kalſerpaar reit Sonntag Nach⸗ 


N 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 16. October. 

Türkische Tabakregie. Die Einnahmen der Türkischen Tabak- 
Regie-Gesellschaft betrugen in der zweiten Hälfte des Monats Septbr. c. 
6000000 Piaster gegen 4 800000 Piaster in der gleichen Periode 
des Vorjahres. 

“ Wochenberioht vom Berliner Ledermarkt, Die Lebhaftigkeit, 
die sonst der October dem Ledergeschäft zu bringen pflegt, ist leider 
in diesem Jahre bislang ausgeblieben. In Folge dessen wurde versucht, 
auf untergeordnetere Fabrikate einen Druck auszuüben, während gute 
Waare in allen Artikeln volle Preise hält und gesucht bleibt. Am 
begehrtesten sind Deutsch- und Wildbrandsohlleder, Schnittsohlleder, 
ebenso feine schwarze Kips, die in 8—8Y/spfündiger Waare gern 1,75 M. 
brachten, leichte fehlten. Fahlleder bringt in 15—18pfündiger Narben- 
waare 1,65—1,80 M. per Pfd., leichtere entsprechend höher. Für die 
übrigen Sorten gelten die bisherigen Preise. Unsere Verkäufe verstehen 
sich alle Netto Casse ohne Sconto. 


Marktberichte. 


* Görlitz, 15. October. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Unser heutiger Markt verlief in derselben Geschäftslosig- 
keit wie seine Vorgänger, und wenn vereinzelte Nachfrage auftrat, so 
war dies nur für Roggen feinster Qualität zu verzeichnen. Die in den 
letzten Tagen an der Berliner Börse eingetretene festere Tendenz blieb 
auf unsern Markt wirkungslos und so lange nicht der Bedarf in grösse- 
rem Umfange hervortritt, dürfte auch auf bessere Preise und regeres 
Geschäft nicht zu rechnen sein. In Weizen und Roggen trat nur für 
feinste Waare einige Nachfrage auf und und mussten Eigner für Weizen 
nachgiebiger sein, während sich Roggen eher zu Gunsten derselben 
placiren liess. In Gerste waren Umsätze belangreicher, Hafer in feinen 
Qualitäten gesucht, Mais, Haidekorn beliebter. In Futtersurrogaten ist 
das Geschäft belanglos, nur Weizenkleie erfreut sich mehr Beachtung. 
Kartoffeln stark angeboten und selbst bei billigeren Preisen nicht unter- 
zubringen. 

Bezahlt wurde: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 14, 2013,20 M., 
per 1000 Klgr. Netto = 169 157,25 M., Gelbweizen per 85 Kilogr. 
Brutto 13,50 — 12,50 M., per 1000 Kilogr. Netto = 161.00 149,00 M., 
Roggen per 85 Kilogr. Brutto 12,35 11,80 M., per 1000 Kilogramm 
Netto = 147,00 140,50 M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 12,00 9,00 M., 
er 1000 Klgr. Netto = 162,50 122,00 M., Raps per 75 Kigr. Brutto 
15,50— 15,00 M., per 1000 Klgr. Netto -= 209,00—203,00 M., Haidekorn 
per 50 Kigr. Brutto 7,50—7,25 M. per 1000 Klgr. Netto = 150—145 M., 
Hafer per 50 Klgr. Netto 7,25—6,50 M., per 1000 Klgr. Netto = 145 
bis 130 M., Mais per 50 Klgr. Netto 7,00—6,50 M. per 1000 Klgr. Netto 
140—130 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,00 M., Weizenkleie 
per 50 Klgr. Netto 4,25 M., Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 6,25 M., 
Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 9 M. 

Dresden, 16. Octbr. [AmtlicheNotirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Warm. Stimmung: Etwas fester. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, 
170—180 M., braun, deutscher 160—164 M., braun, fremder 160 bis 
180 Mark, braun, englischer 153—158 Mark. — Roggen per 1000 


Kilogr. netto sächsischer 144—146 M., russischer 140—143 M., fremder |. 


144—149 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Kigr. netto sächsische 145 
bis 155 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—145 M., russischer 130 bis 
137 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack, Kaiserauszug 
33,00 M., Grieslerauszug 30,00 M., Semmelmehl 28,00 M., Bäckermund- 
mehl 24,50 M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehl 16,50 M., Roggenmehl 
per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. O 23,50 M., Nr. 0/1 22,50 M., Nr. 1 
21,50 M., Nr. 2 18,50 M., Nr. 3 15,50 M., Futtermehl 13,00 Mark. 

Gross-Glogau, 16. October. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei sehr mässiger Marktzufuhr sind Preise zwar un- 
verändert zu notiren, doch war die Stimmung, für Getreide wesentlich 
matter. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14—15 M., Roggen 12,80 
bis 13,40 M., Gerste 12—14 Mark, Hafer 13 bis 13,60 Mark. Alles pro 
100 Kilogramm. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Sohiffs-Beweguug der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 
schen Packetfahrt-Aotlen-Gesellsohaft. „Hammonia“, 24. September 
von New-York, 5. October in Hamburg angekommen; „Wieland“, 
4. October von Hamburg nach New-York, 6. October von Havre weiter- 
gegangen; „Bavaria“, 3. October von Hamburg nach Mexico, 7. October 
von Hayre weitergegangen; „Westphalia“, 3. October von New-York 


inländisch 165—170 Mark, weiss, fremder |- 


2. Hof rechts 1 Treppe bei Aulieh. Ip 


nach Hamburg; „Rugia“, 7. October von Hamburg nach New-York; 
„Holsatia“, 9. October von St. Thomas nach Hamburg; „Silesia“, 21. Sep- 
tember von Hamburg nach Westindien, 9. October in St. Thomas an- 
gekommen; „Albingia“, 22. September von St. Thomas, 10. October in 


Hamburg angekommen; „Suevia“, 27. September von New-York, 


10. October in Hamburg angekommen; „Allemannia“, 8. October von 
Hamburg nach Westindien, 11. October von Havre weitergegangen; 
„Thuringia“, 12. October von St. Thomas nach Hamburg; „Moravia“, 
3. October von New-York, 13. October Lizard passirt; „Teutonia“, von 
Westindien kommend, 14. October Lizard passirt; „Frisia“, 1. October 
von New-York, 14. October in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, IAten 
October von Hamburg nach New-York; „Lessing“, 27. September von 
Hamburg, 9. October in New-York angekommen und „Bohemia“, 30sten 
September von Hamburg, 14. October in New-York angekommen. 


Magdeburg, 17.Octbr. Zuokerbörse. 17. Octbr. | 16. Octbr. 
Kornzucker excl. von 96 pP. 24.00 —24,40 24,30 —24,70 


Rendement 88 pCt. 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 
Brodmelis (inel, Fass). ) eee 
Gem. Melis I incl. Fass 28,00 28,00 
Gem. Raffinade II incl. Fass . 28,75—30,00| 28,75—30.00 
Tendenz am 17. October. Rohzucker gedrückt. Raff. Zucker sehr still. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Wasserstand. 
Ratibor, 16. Octbr. 2,14 m. Glatz, 16. Oetbr. 0,38 m. 
17. Octbr. 1.88 m. 17. Octbr. 0,37 m. 


22,90—23,30| 23,20—23,50 
19,30—20,30 | 19,50— 20,50 
31,50 31,25 


Alle 14 Tage 
ein Heft von mindestens 
5 Bogen gross Folio. 
Preis 
pro Heft nur 50 Pf. 


gede Woche 
eine Nr. von mindestens 
2½ Bogen gross Folio. 
Preis 
vierteljährl. 3 Mark. 


bringt in seinem soeben beginnenden achtundzwanzigsten Jahrgang eine hoch- 
interessante Studentengeschichte von Hans Hopfen: 


sowie eine prächtige Novelle von 
UE] „Der letzte Hieb“, 


Ernst Eckstein: 
55 1% neben sonstigem vielseitigem und reich 
„Pia de Tolomei‘, illustrirtem Inhalt, 


Gratis-Probe-Nummer sendet jede Buchhandlung und Journal-Expedition auf 
Verlangen zu, welche auch, wie alle Postämter, Abonnements entgegennehmen. 


g 114 R „ EPP 
Familiennachrichten. Auf viele Anfragen die Nach- 
Verbunden: Hr. Kammerherr dans richt, dass ich gern gestatte, $ 
Ball lu 195 dass sich mehrere befreundete 

. lin. Parteien z 48301 W 

Lt. Georg v. Hedemann, Frl. n [4630] 


e ii „einem“ Musika- 
Sioje, Fil. Marie Schluwa, lien-Abonnement 


Kloſe, Frl. Marie Schliwa, 
Oppeln. Hr. Waldemar von vereinen. (Der Abonnements- 


Tſchepe, Frl. Maria v. Stock- preis bleibt deshalb derselbe 

hauſen, Breslau. billige.) 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Fer: C. F. Iljentzseh (p. Dinger), 
nando Graf v. Oriola, Kuchen: | Breslau, Königstr. 5. 
dorf. — Ein Mädchen: Hrn. 
Amtsrichter Ludwig Koliſch, : : 
Neutomiſchel. e 

Geſtorben: Hr. Ingen. Eduard T 
Leinhaas, Berlin. Hr. Prediger | R 

. A. Blänkner, Dallgow bei 
pandau. Hr. Gutsb. Ferdinand 


110 91 i al: i Tüli- Volants, $ 
rer Car ed i > ? { 
Maaie Su , Wollene Spitzen, | 

ilhelm Birkholz, Sablone. I 7 8 
Feder⸗Peſatz. 3 

reichſtes Farben- Sortiment. 


Eine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ = 
ſtungsfähige Damenfchneiderin | f Wilheim Prag er 
Ring Nr. 18. 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften & 
1 1 


alal⸗ Ausverkauf 


wegen Räumung. 
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Weohsel-Gourse vom 16. October. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101,25 G 101,25 G 
„Amsterd.100Fl.|3 KS. 168,75 B heut. Cours. voriger Cours, | _ do. do. . 4 102,40 etw.bzB 102, 20330 bz 
do. do. 3 2 M. 167,75 G OestGold-Renteſ4 88,10 B | 88,00 B Oels-Gnes. Prior. 4½ — — 
London! L.Strl. 2% | kS. | 20,32 G do. Silb. Renteſd , 66,00 bz A/. 6000805 bz kl.| Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten, Breatan; le eee Frelaei de eee 
k 1100 Ca 35 Ban 8965 85 aa; pen Bene 5 65,50 B 65,50 B 2 heut. Cours. voriger Cours Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
der ae. DM — do. Loose 18605 11425 6 11256 gjCarkIndw.B..i4 % — = un el ENTER. 
Petersburg... 6 kS. — Ung Gold-Renteſ4 77.175390 bz 77,70baB b> e Stb 4 4% IE Erg höchst, niedr. höchst, niedr, höchst, niedr, 
Warsch.1008.R.|6 KS. 199,00 0 do. Pap.-Rente 5 | 72,10 bz i ee ee SE T ; ; 1 1 8 a, 
Wien 100 Fl.. 4 [kS. 161,10 G Toleranz: 5 94,25 B 94,00 B S TR A TA Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
do. do. 4 2 M. 160,10 @ Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 55.10 € 5525 B „ 40. Prior | — F ET Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 1340 13 — -12 70 
: — 1 0> 5d. ? 9 S| Krak.-Oberschl.4 | — — — Ro 30 12 5 
i inländische Fonds, do. Pfandbr. .5 | 60,2535 bz S| 60,30 bzB S| 40. Prior. Ob [(- ȘI L oggen 13 60 13 30 18 — 1270 1250 1210 
Be. heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl.5 98,50 B Kl. 8,0 97,90 B "| Gere 7 9 5785 13 0 0 E T 
Reichs -Anleihej4_ | 104,60 B | 104,50 bz do. 1880 do. 4 79,75 bz. S| 7950B 8 Bank-Aotlen, 5 16 20/12 90 1260 1240 1230 12 — 
Erss. cons. Anl. 4½ — — do. 1883 do. 6 10900 B` 8108,50 ß S Brel. Discontob.4 5 183.00 B 83.00 B gende ede, 16 50 15 14 m; = MB 12 
do. cons. Anl.4 103,55 bzG*) 103,60 bz do. 1884 do. 5 | 94,50B kl.4,80&| 94,15310 bz Kl.] Brel. Wechslerb. 4 50% 9475 G 9475 b feine mittlere ord. Waaro 
do. 1880Skrip.4 | — = Orient-Anl. E. I. 5 — — D. Reichsbank. 4 6%, — . — N N W W 
‘Bt.-Schuldsch. . 3½ 99,50 & 99,50 & do. do. IL5 59,25 G 59,00 G Senn R 2 5½ 101.75 B 101.75 B CCC 18 80 17 36 
Pras Präm.-Anl. 6 ½ — 57 ee, E RE G do. Bodencred.1 | 6 1109,50 B 109,50 B Winter-Rübsen.. 19 70 18 30 17 30 
- Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,90 B 101,65 bz Rumän, Oblig..|6 102,40 B kl.2, 102,60 bz Data Credit. 4 95 ERAT 2 Sommer-Rübsen. 22 — 20 197 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,00 G 98,00 bz& do. amort. Renteſ5 91,49 B 91,50 B - ~- s: Dottes A E 19 — 18 — 
do, Lit. A.. 3½ 97,30 B 97,15 ba Türk. 1865 Anl. 1 con v. 14414, 15b2 conv.14,00 etw. Fremde Valton. Se ET 42 er 
do. Rusficalen3½ 97,10 B 96,90 G 40. 400 Fr-Loose.— 32,00 B 00 8 g Hanne: E 19 1 
do. alt. 4 100,90 B 100,70 bz Serb. Goldrente|5 | EEE) = œj Oest, W. 100 Fl. ..|161,90 Pz 161,50 bz a: 
do. Lit. A. 4 100,60 G 10055560 bz | Serb. Hyp.-Obl.|5 | — — Russ.Bankn. 100 SK. 19925. bz 199,50 bzB 0 aner pomet eingesetzten 
1 5 9 b 
an Gusen A e 1 inländische Elsenbahn-Stamm-Antlen und Industrie- Paplere. Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. IL|4 100,65 bz 100,65 bz Stamm-Prioritäts-Aotlen. er a 050 5 5 ——— 
40 Tdo. 4½ 101,00 G 101,00 bz Br.-Wrsch. t. .f 2 / 68,00 B 68,00 B 0. 4% Obligat. 4 41 100,20 B 100,25 B Breslau, 17. Octbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
de i Oa oe — Mainz-Ludwgsh 4 4½ 99908 10000 8 |V; Ev m L-Obl— | 4/10115 B. |10115B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gek. — Ctr., 
do. do. I..4 100,60 6 100,55860 bz | Dortm.-Gronaul4 217 59,00 B 5900 B do. Act.-Brauer.|4 | 21/5 — — abgelaufene Kündigungsscheine —, October 133,00 Gd., 
do 4½ 100,95 6 100,95 G Lüb.-Büch.E.-Al4 |71% a se do.A.-G.£.Möb.4 | 0 — — October-November 133,00 Gd, November- December 134,00 Br., 
ae b B „ = j Ido. do. St.-Pr.j4 |0 — N April-Mai 140,00 Gd., Mai-Juni 142,00 Gd. und Br. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 |100,80à85 bz 100,75 bz Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlenen. do. Baubank. . 4 | O 5 = Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October —. 
Bentenbr., Schl. 4 101,60 bzB**) | 101,40 G Freiburger . . 4½ | 101,00 G 101,00 0 88. Börsen- Act. 4 | 105 Arie Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October 
do. Posener 4½ — — do. 4½ 101,10 6 101,10 bz o. Wagenb.-G. [4 8½ 115,00 B 115,00 B 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk. | — 101,20 bz do. Lit. G. 4½ 10110 6 101.10 bz Donnersmrekh..4 1 | 32,75 B 32,65 G Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October —. 
do. do. 4 102,00 B 102,00 B TE) 4½ 101,10 € 101,10 bz ale, 5 TA — Rüb 61 (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
~ imändische und ausländisohe Hypotheken- do. Lit. J. 4½ 101,10 G 101,10 bz 50) Er. w. b. 5 5 101.25 B 10125 5 loco in Au 15 5008 Kilogr, A4 October 46,00 Br., 
s Pfandbrlefe. do. Lit. K. 4 101,10 @ 101,10 bz 0.8. Eisenb.-Bd. 0 5 25 ctober-November 45,50 Br., April-Mai 47,00 Br. 
Schl, Bod.-Cred do. 18765 100.75 bz 1100,75 G , e pO Spiritus (per 100 Liter à 10009) wenig verändert, gek. 
12.8.1004 9975 B 99.75 bzB 435 18795 101.25 @ 101.00 G Oppeln. Cement/4 | 5½ 92,50 G or 10,000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, October 
do. do. 12. 1104½ 107,80 B 107,80 bz Br.-Warsch. Pr. 5 MERE 758 — e ee Lu. 37,30 bez. und Gd., October November 37,20 Gd., November- 
5 05 12.8 1005 2 10275 € 1 0275 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 98.00 B Schl. Feuervers.| fr. 80, 1325 bz& 1340 B December 37,20 Gd., April-Mai 38,60 Gd., Mai-Juni 39,00 Gd., 
n 5. 00 ) 5 de. Lit. O. u. D. 4 2 10150 6 101.40 G do. Immobilien 4 4½ 80,00 etw.bz| 80,00 B Juni-Juli 39,80 Gd. 
00 IN 2 do. 1873 4 110140 G 101.40 G do. Leinenind..4 8 129,50 etw.bz 128,80 bzG Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
Goth Grd.-Cred. do. 1883. ED 9 do. aankh Aeh 410 6 8 = i Die Börsen-Commlusion, 
S ao pk do. Lit. F. 4½ 101,15 6 101,10 G dos ( .ch Fab 4 5 88 ee Kündigungspreiss für den 19. October: 
do. do. Ser. IV. 4½ — = do, Lit. G. 4½ 101,15 G 101,10 6 en hie 4 |4 88.90 G 88.50 520 Roggen 133,00 M., Weizen —,—, Hafer 130,00, Raps —, — 
do. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H... 4½ 101,15 G 101,10 & Ver. Oeltabrik.a 0% — DO Rüböl 46,00, Spiritus 37,30. j 
Russ. Bd.-Cred.5 90,90 bzB 90,25 bz do. 1874 4½ 1101,15 G 101,10 & V "ärich (ab.) 4 4 
Henckel'sche do. 1879 4½ 104,65 B 104,55 8 e = T 755 
Part- Obligat. . 4½ 95,00 B 95,00 B do. N.-S. Zwgb. 3½ — — 
9.8. His. Bd. Obl. 5 | 93,00 B 93,00 B do. Neisse- Br. 4½ — — Bank-Discont 4 pCt. 
0 d0. 3½0% 99,10 B **) do. 4% Landeseultur 101,09 B| do. Wilh. 188014!/, 1101,25 G 101,25 G Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


— — —y—— — — — — — —-—-¼ —— — — — — — t¼—B — 4 — Ü 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


